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fünftheiligen Zeile in Petitſchri 


Nr. 109. Morgen: Ausgabe. 


5 Telegraphiſche Depeſche. 

„Kewyork, 21. Febr. Die „Newyork Times“ ſchreibt: 
Die Regierung betrachtet jede Anerkennung des Südens als 
eine Kriegserklärung. Im waſhingtoner Cabinet ſtehen nach 
der Vertagung des Congreſſes Modificationen bevor. Die 
Legislative von Kentucky hat die Nefolution, welche einen 
Frſedens⸗Congreß in Louisville verlangt, annullirt. Die ganze 
ber Vicksburg liegende föderale Flotte hat am 9. Febr. einen 
Halbofficiell wird verſichert, die 
‚Senats:Commiffion für die auswärtigen Angelegenheiten ver: 
werfe einſtimmig jede Vermittelungsidee, ſowie jede auswär⸗ 
tige Intervention, in welcher Form ſie auch auftrete. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. März Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%, Schleſiſcher Bank⸗Verein — erſchleſ. Litt. A. 1 


t 1½ Sgr. 


derſchleſ. Litt, B. 142. Freiburger 132%. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
rieger 87 Tarnowitzer 617 B. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 
tien 95%, Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
82% B Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterr. Banknoten 87%, 
Darmitädter —. Commandit⸗Antheile — Köln⸗Minden 177%. Fried 
sche Wilbelmd:Norobahn 65%. Poſener Provinzial: Bant — Mainz: 
zudwigshafen —. Lombarden eue Ruſſen —. Hamburg 
Nona! 151%. London 2 Monat 6, 21 Paris 2 Monat 80%. — Felt. 

Wien, 5 Mär, [Morgen ⸗Courſe.] . Eredit⸗Aktien 219, 70. 
National⸗Anleihe —, —. London 115, 25. 
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Berlin, 5. März. Roggen: weichend. März 44%, Frühjahr 44, 
Mai-Juni 44%, Juni: Juli 44%. — Spiritus: fill, Marz 14%, 
Frühjahr 14% , April⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 14%, — Rüböl: matt, 


März 15%, Frübſahr 13%. 


A Die Feudalpartei im Jahre 1813. 

Das Herrenhaus hat die Veteranen⸗Geſetzentwürfe mit den im Ab: 
geordnetenhauſe erfolgten Aenderungen angenommen, dagegen die Re⸗ 
ſolution in Bezug auf die Erhöhung des Fonds für die Vete⸗ 
ranen verworfen. Es ift bekannt, daß die Veteranen von der Reac⸗ 
tion vielfach als Staffage benutzt werden; wird eine feudale Partei⸗ 
demonſtration ins Werk geſetzt, ſo kann man darauf rechnen, daß den 
Veteranen ihr Platz angewieſen wird, obgleich viele von dieſen alten Leuten 
ſich nicht das Mindeſte um die Parteienkämpfe der Gegenwart kümmern. 
Man hätte alſo erwarten ſollen, daß das Herrenhaus, zumal in dem 


Jubeljahre, das uns an die Ereigniſſe des Jahres 1813 erinnert, mit 


U 


Begierde die Gelegenheit ergreifen würde, für dieſe alten Kämpfer et⸗ 
was mehr zu thun, als gerade das Miniſterium beantragt hat; aber 
es war das „demokratiſche“ Abgeordnetenhaus, das eine Reſolution 


für die Erhöhung des Veteranenfonds beſchloß, und es war das Her⸗ 


renhaus, welches die Reſolution verwarf. 

Wie geſagt, es hat uns überraſcht, zumal ja bekanntlich die feudale 
Partei im Jahre 1813 nicht mehr als Alles gethan hat. Denn die 
Feudalpartei — meint der Referent Hr. v. Buddenbrock — war da: 
mals der Träger patriotiſcher Geſinnungen, und „es war ein Glück, 
daß damals keine demokratiſche Partei exiſtirte, die, welchen Namen 
ſie auch tragen mag, dem Lande noch nie Segen gebracht hat.“ 

Was doch fo ein Herrenhaus: Mitglied für hiſtoriſche Kenntniſſe 
und Anſchauungen entwickelt. „Es exiſtirte damals keine demokratiſche 
Partei.“ Nein — denn blos das damalige preußiſche Ministerium 
war demokratiſch; blos alle Geſetze, welche damals erlaſſen wurden, 
waren demokratiſch; blos die Waffen, mit denen man im Jahre 1813 
kämpfte, waren demokratiſch. „Die demokratiſche Partei, welchen 
Namen fie auch tragen mag, hat dem Lande noch nie Segen gebracht.“ 
Nein, bewahre — ſie hat blos den preußiſchen Staat gerettet; ihre 
Grundſätze haben dem preußiſchen Volke neue Kraft und neues Leben 
eingeflößt und es tüchtig gemacht zum Kampfe gegen den Beherrſcher 
Europa's. Denn Napoleon, der mit revolutionären Waffen kämpfte, 
konnte nur mit revolutionären Waffen beftegt werden; die Armeen 
waren beſiegt, jetzt traten die Völker ein, denen demokratiſche Grund: 
ſätze Begeiſterung eingeflößt hatten. Denn heute zweifelt wohl Niemand, 
nicht einmal die feudale Partei, mehr daran, daß die Geſetzgebung der 
Jahre 1807—1815 eine revolutionäre war; die Privilegien des ritter⸗ 
ſchaftlichen Standes wurden gar arg beſchränkt, und es wurden ganz 
andere Schnitte in das Fleiſch der Reaction gethan, als es die demo⸗ 
kratiſche Partei im Jahre 1848 nur je gewagt hat. 

Aber es wäre in der That zu viel verlangt, wenn ein Herrenhaus⸗ 
Mitglied von ſolcher Bedeutung, wie der Referent Hr. v. Budden⸗ 
brock uns Glauben ſchenken ſollte; ſo vermeſſen ſind wir nicht. Laſſen 
wir andere Männer ſprechen, von denen ſelbſt Hr. v. Buddenbrock 
einräumen wird, daß ſie zum Aufſchwunge Preußens in jenen Tagen 
Etwas gethan haben; freilich wurden ſie dafür auch arg genug von 
der feudalen Partei verfolgt. 

Ein „gewiſſer“ Graf v. Hardenberg, damals an der Spitze des 
preußiſchen Miniſteriums, verfaßte „auf hoͤchſten Befehl Sr. Majeſtät 
des Königs“ eine Denkſchrift „Über die Reorganiſation des preußiſchen 
Staates“ und ſandte ſie unter dem 12. Septbr. 1807 aus Riga an 
den König ein. In derſelben heißt es: „Die franzoͤſiſche Revolution, 
wovon die gegenwärtigen Kriege eine Fortſetzung ſind, gab den Fran⸗ 
zoſen unter Blutvergießen und Stürmen einen ganz neuen Schwung. 
Alle ſchlafenden Kräfte wurden geweckt; das Elende und Schwache, 
veraltete Vorurtheile und Gebrechen wurden zerflört. Die Benachbar⸗ 
ten und Ueberwundenen wurden mit dem Strome fortgeriſſen. Der 
Wahn, daß man der Revolution am ſicherſten durch Feſthalten 
am Alten und durch Strenge den durch ſolche geltend gemachten Grund⸗ 
ſätzen entgegen treten könne, hat beſonders dazu beigetragen, die Revo: 
lution zu befördern. (Klingt das nicht, als wäre es eigens für unſere 
heutigen Feudalen geſchrieben?) Die Gewalt dieſer Grundſätze iſt ſo 
groß, fie find fo allgemein anerkannt und verbreitet, daß der Staat, 

er ſie nicht annimmt, entweder ſeinem Untergange oder 
er erzwungenen Annahme derſelben entgegen ſehen muß.“ 

Das ſchreiben nicht wir, obgleich es uns ganz aus dem Herzen 
geſchrieben if, ſondern das ſchreibt der preußiſche Miniſter Gr. Har⸗ 

enberg, und damit ja Niemand in Zweifel fei, was er, der preu⸗ 


. Bilde Miniſter, für Grundſätze meint, fügt er, außerordentlich klar 


und deutlich, gleichſam um jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, noch 
wörtlich hinzu: „Demokratiſche Grundſätze in einer monar⸗ 
iſchen Regierungsform, dieſes ſcheint mir die ange⸗ 
meſſene Form für den gegenwärtigen Zeitgeiſt.“ 
Nun freilich — wir müſſen das leider einräumen — Herr von 
Hardenberg war nicht Herrenhaus⸗Mitglied; aber immerhin, es iſt 
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auch ſchon Etwas, er war preußiſcher Miniſter und zwar in jener 


Zeit, wo die preußiſchen Miniſter noch weit weniger auf Roſen ge⸗ 
bettet waren, wie heut zu Tage. 

Wir können dem Herrn v. Buddenbrock über die Macht der 
demokratiſchen Grundfäge in jener Zeit noch mit andern Zeugniſſen 
aufwarten; ſo z. B. forderte der Geh. Finanzrath v. Altenſtein, 
ſpäter ebenfalls Miniſter, in einer zweiten Denkſchrift: „über die Grund⸗ 
verfaſſung im Innern“ als Hauptgrundſatz: „möglichſte Freiheit 
und Gleichheit.“ „Demokratiſche Grundsätze“ und „Freiheit und 
Gleichheit!“ — das waren freilich Worte, welche Friedrich Wil: 
helm III. von feinen früheren echt feudalen Miniſtern nie zu hören 
bekommen hatte; dafür freilich führten dieſe den preußiſchen Staat 
nach Jena, die „demokratiſchen Grundsätze“ Hardenberg's aber nach 
Leipzig. Intereſſant und dem Herrn v. Buddenbrock ſehr zur 
Lectüre zu empfehlen iſt auch, was Hardenberg und Altenſtein 
über den Adel ſagen. Jedoch das Obige genügt ja, um zu zeigen, 
daß es damals natürlich keine demokratiſche Partei gab und daß man 
damals alſo auch nichts von demokratiſchen Grundſätzen wußte. 

Dafür aber — ſagt uns Hr. v. Buddenbrock — waren die 
Feudalen damals „die Träger patriotiſcher Geſinnung.“ Der Tauſend! 
Sehen wir uns doch die Repräſentanten der damaligen feudalen Partei 
an, denn auf das Gros können wir uns nicht einlaſſen; wir müſſen 
hervorragende Geiſter herausgreifen. Vielleicht gehörte Hr. v. d. Mar⸗ 
witz zu dieſen „Trägern patriotiſcher Geſinnungen“, der an der Spitze 
der heftigſten Opposition gegen die Stein⸗Hardenberg'ſchen Civil⸗ 
und die Scharnhorſt'ſchen Armeereformen ſtand? Der für den Adel 
die Offizierſtellen, für den „Bauerlümmel“ aber und den „bürger⸗ 
lichen Racker“ (wörtlich!) unter Umſtänden Stockprügel verlangte? Oder 
die Herren Gr. v. Finkenſtein, v. Burgsdorf, o. Flemming eu. ſ. w. 
(Marwitz war auch wieder dabei), welche die ſogenannte Denkſchrift „der 
Stände des Lebus'ſchen, Storkow'ſchen und Beeskow'ſchen Kreiſes“ unter⸗ 
ſchrieben und wegen ihrer heftigen Invektiven gegen die neuen Ge: 
ſetze, durch welche das „alte, ehrliche, brandenburg'ſche Preußen ein 
neumodiſcher Judenſtaat werde“ (iſt es nicht ganz ſo, als wenn 
man die heutige „Kreuzzeitung“ läſe?), nach Spandau geſchickt wur: 
den? Waren dieſe die „Träger patriotiſcher Geſinnung“ oder vielleicht 
der Herr v. Kalkreuth, welcher den Aufenthalt Stein's in Bres⸗ 
lau dem franzöſiſchen Geſandten Gr. St. Marſan verrieth? Oder 
waren es jene Hofherren, welche den Abgeſandten des oſtpreuß. Land⸗ 
tags Grafen Wilh. Dohna mit der höhniſchen Frage empfingen: ob 
Herr v. York in Preußen ſchon die Bürgerkrone erhalten habe? Oder 
waren es jene, von denen Gneiſenau am 10. März 1812 ſchrieb: 
„So iſt alles vergeblich geweſen, wir haben einen Unterwerfungsver⸗ 
trag unterzeichnet, welcher Blut und Vermögen des Volkes fremder 
Willkür preisgiebt. Und wenn man weiß, durch welche Perſonen 
dieſes Unglück über uns gekommen iſt! Ein kindiſch gewordener Feld⸗ 
marſchall, ein altes Weib von üblem Rufe, ein durch Stupidität aus⸗ 
gezeichneter General, ein So und was ſich denn ſonſt noch für 
Hundepack von den hoheren Ständen an die Koryphäen anſchloß, dieſe 
aben dem armen geängſteten König ſo viel von den Gefahren, denen 
eine Waffenerhebung ihn blosſtellte, fo viel von dem Unglück.. 
und fo viel von den Vortheilen, die ein Bündniß mit Frankreich her⸗ 
beiführen könne, vorgeredet, daß er ſich zuletzt zu dieſer Meinung bins 
neigte...“ 

So konnten wir auch hier der Beiſpiele genug noch anführen, um 
zu zeigen, wie die Feudalen „die Träger patriotiſcher Geſinnungen“ 
waren. Sie waren es eben nicht, aber wir wollen nicht ungerecht 
und einſeitig ſein, wie unſere Gegner; ſie haben mitgekämpft, wie die 
uebrigen. Denn fie wurden — das iſt die Wahrheit der Geſchichte — 
mit fortgeriſſen von der allgemeinen Begeiſterung; dieſe Begeiſterung 
aber war das Reſultat der „demokratiſchen Grundſaͤtze“, welche durch 
Hardenberg, Stein, Scharnhorſt u. ſ. w. in die preußiſche 
Monarch ie eingeführt wurden, das Reſultat der Ideen des Jahres 
1789, welche die jetzige Feudal⸗Partei aus der Geſetzgebung wieder 
wegſchaffen möchte, von denen aber Hardenberg prophetiſch verkün⸗ 
dete, daß derjenige Staat, der ſie nicht in ſich aufnähme, dem Unter⸗ 
gang geweiht ſei. 

Das geſammte preußiſche Volk hat Urſache, mit Stolz der Ereig⸗ 
niſſe jener Tage zu gedenken; wenn aber einmal im Hinblick auf die 
große Zeit von Parteien die Rede ſein ſoll, ſo hat die liberale Par⸗ 
tei, welche Herr v. Buddenbrock die „demokratiſche“ nennt, jedenfalls 
mehr Utſache zum Stolz als die feudale, dean die Verwirklichung der 
Ideen des Liberalismus erſt war es, welche die Siege des preußiſchen 


D 


Preuſen. 

Berlin, 4. März. [Die polniſche Inſurrection.] Aus 
ſicherer Quelle können wir Ihnen heut mittheilen, daß die erſte 
Entlaffung von einbeorderten Reſerven angeordnet fein 
ſoll. Es werden uns aber nur die Reſerven der märkiſchen Cavallerie⸗ 
Regimenter, welche eventuell als Aushilfe zur Diepofition des Gencral 
v. Werder geſtellt waren, als diejenigen bezeichnet, welche jetzt die Ent: 
laſſung trifft. Nach Lage der Dinge dürfte wohl für's Erſte eine 
weitere Entlaſſung nicht erfolgen. — Nachdem wir geſtern ſchon Ihre 
Leſer darauf aufmerkſam machten, welch' ein Widerſpruch in Betreff 
der Nachrichten über die Niederlage des Inſurgentenführers Langiewicz 
beſtehe, geben die geſtern Abend hier bekannt gewordenen Depeſchen 
dieſem Widerſpruche eine fo eclatante Färbung, daß man faſt vetſucht 
if, zu glauben — Langiewicz habe zuerſt über ein kleineres ruſſiſches 
Detaſchement geflegt und fei bald darauf von den Ruſſen fo entſchei⸗ 
dend geſchlagen worden, wie der „Dzien.“ berichtet. Indeß das iſt 
inſofern nicht gut möglich, weil dann Sieg und Niederlage an einem 
Tage hatten zuſammenfallen müſſen, und ſelbſt dann die Nachricht aus 
Sosnowice mit den warſchauer Depeſchen in der vorliegenden Zeit: 
folge nicht zuſammentreffen konnte, ohne auch die Niederlage zu er: 
wähnen. Die Nachricht des „Dzien.“, welche ſchon vorgeſtern in 
Warſchau gedruckt wurde, müßte alſo eher einen Sieg berichten, der 
ſpäter in einer Niederlage anderer Truppentheile durch die zuerſt Be: 
ſiegten geendet hat, wenn dies nicht durch die Faſſung der jüngften 
warſchauer Depeſche als unvereinbar erſchiene. Die genannten Ort⸗ 
ſchaften liegen nicht fo entfernt von einander, aber zieht man das 
Uebrige in Betracht, ſo muß man glauben, der „Dzien.“ habe ſich 
wieder in der Perſon des Langiewiez geirrt. Die Nachricht über den 
zweiten Sieg der Polen bei Myskow giebt allerdings der Nachricht 
über den erſten auch noch einigen Halt mehr, obwohl wir als objee⸗ 


Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofte 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 6. März 1863. 


tiver Beobachter der Kriegsereigniſſe genau erkannt haben, daß auch 
auf polniſcher Seite zuweilen ſtark übertrieben wird. Beiſpielsweiſe 
führen wir an, daß wir Gelegenheit hatten, einen zuverläſſigen Privat⸗ 
brief von einem polniſchen Gutsbeſitzer aus dem Koͤnigreich einzuſehen, 
in welchem der Ueberfall der Inſurgenten bei Opatowek als ſehr un⸗ 
bedeutend dargeſtellt wird. 
ſehr bemerkenswerth für die Geſchichte und die Entwickelung dieſes 
Aufſtandes den erſt kürzlich veröffentlichten ruſſiſchen amtlichen Bericht 
über die Gefechte bei Siemiatyeze am 6. und 7. Februar bezeichnen. 


Obwohl zu dieſer Zeit der Aufſtand erſt in der zweiten Woche exiſtirte, 


ſo war doch ſchon ſelbſt außerhalb der Grenzen Congreß⸗Polens 
ein vollſtändig organiſirtes und verhältnißmäßig gut bewaffnetes Corps 
von 5000 Mann zuſammen, was man damals für durchaus unwahr: 
ſcheinlich und übertrieben hielt, während es jetzt durch den Bericht des 
ruſſiſchen Generals vollſtändig beſtätigt wird. 

Pl. Berlin, 4. März. Die Auslaffungen, welche geſtern Abend 
der „Staats-Anzeiger“ gebracht, hatten unter den Abgeordneten übers 
aus lebhafte Senſation erregt. Im Publikum hatte man bereits heute 
eine Erörterung der Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe erwartet, 
dieſelbe iſt indeſſen nicht erfolgt und bleibt überhaupt fraglich. Die 


Fortſchrittspartei hält heute Abend übrigens eine Berathung über 


dieſe Angelegenheit. Intereſſant iſt die Auffaſſung der ganzen Map: 
nahme von Seiten der Feudalen; ich theile Ihnen deshalb nach⸗ 
ſtehend die heutigen Lucubrationen der Zeidler'ſchen ſogenannten Kam⸗ 
mercorreſpondenz mit, Sie können daraus erſehen, wie die Camarilla, 
deren Organ jene Correſpondenz iſt, über die Situation denkt und 
wie unendlich nothwendig es iſt, daß die große liberale Partei des 
Landes die Augen offen behalte und allen Verſuchen gegenüber ſtark 
bleibe. Alſo die feudale Correſp. ſchreibt: 

Die ſogenannte Polen⸗Debatte hat ihre Endſchaft erreicht und wir haben 


dabei das überaus demütbigende Schauſpiel erlebt, daß die vermeinilihen 


Vertreter des preußiſchen Volkes dem lee Aufruhr eine Stelle im 
europäiſchen Völkerrecht angewieſen und daß ſi N N 
Deutſchthum unausgeſetzt feindlichen Nationalität als eine Pflicht des preu⸗ 
ßiſchen und deutſchen Patriotismus ausgerufen haben. 

War es Partei-Fanatismus, welcher die deutſchen Vorkämpfer des Sla⸗ 
venthums verblendete und zu dem Verſuche antrieb, die eigene preußlſche 
Regierung im blutigen Schmutze des polniſchen Anfſtandes zu erſticken? War 
es die Solidarität der europäifchen Revolution und der revolutionären Pros 
paganda, welche die Stimmführer der „deutſchen Fortſchrittspartei“ zwang, 
als Herolde des ſchweigenden Polenthums aufzutreten und die befangene 


ſchen Revolution zu täuſchen? War es bewußter Landesverrath, welcher 
die Gegner der preußiſchen Armee⸗Organiſation dazu fortriß, nicht allein die 
letzten unzweifelhaften Prärogative der Krone, das Recht zum Abſchluß po⸗ 
litiſcher Verträge und zur alleinigen Dispoſition über die Arme in Frage zu 
ſtellen, ſondern auch die geſammte diplomatiſche und militäriſche Action Preu⸗ 
ßens zu Gunſten der Revolution lahm zu legen? 

Wir zögern, ſchon heute ein entſcheidendes Urtheil auszuſprechen, zumal 


in 
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jetzt zur Auflöſung ſchreiten, ſondern zuvor das Volk noch gründlicher über 

den eigentlichen Charakter und die Zielpunkte ſeiner vermeintlichen Vertreter 

ins Klare ſetzen zu wollen, nur daß man ſich dabei nicht abermals der Als 

luſion hingiebt, als ob jene erwünſchte Aufklärung des Volkes allein ſchon 

durch die Ausſchreltungen der „Vertreter“ und . ein paſſives Gewähren⸗ 

laſſen ſeitens der Regierung zu erzielen ſein dürfte. 

Die Fortſchrittspartei im Schooße des Abgeordnetenhauſes iſt mit ihren Hin⸗ 
terleuten im Lande einſtweilen noch zu eng verbunden und die Oppoſition iſt krotz 
Allem, was in der Zwiſchenzeit geſchehen iſt, immer noch eine zu compakte, als 
daß ein bloßes paſſives Gewährenlaſſen ſeitens der Regierung vorläufig einen 
andern Erfolg haben könnte, als die Oppoſition im Abgeordnetenhauſe noch 
rückſichtslofer und übermüthiger zu machen und zugleich ihren ganzen Schweif 
in dieſe Steigerung der Verblendung und Ueberhebung mit Wai 

So wohlgemeint und ſelbſt zeitgemäß daher auch die heut publizirte Ans 
ſprache der Regierung fein mag, wir mochten doch bei Zeiten davor gewarnt 
haben, deren Eindruck und Wirkung nicht zu überſchätzen. 

Mit Worten, ſelbſt den beſten und kräftigſten, wird man die Si ⸗ 
tuation nicht weſentlich verändern.“ 

Dann folgt noch ein kleines Notizchen Putſch in der Polenſache: 

„Heute hier eingegangene Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen 
berichten einerſeits von den ſtarken Zuzügen aus unſeren Grenzdiſtrikten nach 
dem Schauplatz der polniſchen Infurrektion, andererſeits von dem Uebertritt 
großer Haufen flüchtiger Inſurgenten auf preußiſches Gebiet. Täglich mehr 
tritt hervor, wie richtig die preußiſche Regierung mit ihren militäriſchen Vor⸗ 
kehrungen gehandelt hat.“ = 

— Dem Spybel'ſchen Antrag zur Militär⸗Novelle find ſehr um⸗ 
faſſende Motive beigefügt, worin der Antragſteller ausdrücklich erklärt, 
daß fein Antrag unter Mitwirkung ſachverſtändiger Autoritäten (alſo 
von Militärs) zu Stande gebracht ſei. 

[Stellvertretung im Militär und die unbrauchbaren 
Landwehroffiziere.] Die „Mil. Bl.“ ſchreiben: „If einmal die 
allgemeine Wehrpflicht nicht in ihrer ganzen Ausdehnung zur Anwen⸗ 
dung gebracht, und iſt fie aus ſtaatsökonomiſchen Gründen auch nicht 
ausführbar, ſo möge man ſich nicht ſcheuen, einen Schritt weiter zu 
thun, und zur Stellvertretung zu ſchreiten. Man wird antworten: 
„Woher ſollen, ohne die einjährig Freiwilligen, die Landwehroffiziere 
kommen?“ Wir treten dem mit der Behauptung entgegen, daß der 
größte Theil der aus den einjährig Freiwilligen hervorgehenden Offi⸗ 
ziere in militäriſcher Hinſicht unbrauchbar iſt; wir ſagen „der größte 
Theil“, ohne die Verdienſte des kleineren Theiles zu überſehen. Wer die 
feligen Landwehrübungen und die Königsrevüen bei der Landwehr mit⸗ 
gemacht hat, wird zugeben müſſen, daß in der Compagnie die ganze 
Laſt des Dienſtes auf den Schultern der von der Linie kommandirten 
Compagnieführer, Offiziere und Unteroffiziere lag, denn alle anderen 
Oſſiziere und Unteroffiziere waren in der Regel überflüſſiges Beiwerk, 
und dienten eigentlich zu weiter nichts, als zur äußeren Ausſchmückung 
der Truppe.“ 


[Die Befhlagnabme der „Boll Ztg.“ und das Zei⸗ 
tungs⸗Comptoir.] Die „Voſſ. 31g.“ ſchreibt: Von Seiten des 
königl. Zeitungs⸗Comptoirs erhielten wir geſtern nachſtehendes Schreiben: 

„Die heutige Nummer der „Voſſ. Zeitung“ enthält folgende Notiz: 

Die Nr. 51 (Sonntag den 1. März) unſerer Zeitung wurde am 
Sonntag Früh polizeilich mit Beſchlag belegt zc, Die Beſchlagnahme 
deſchränkte ſich in Folge deſſen auf das Hauptblatt. Die Beilagen 
wurden ſreigelaſſen und werden unſern Leſern zugegangen ſein. 

Da die dem Zeitungs⸗Comptoir gelieferten Exemplare dieſer Nummer der 
„Voſſiſchen Zeitung“ vollftändig mit Beſchlag belegt find, 
ferung der betreffenden Beilagen nicht ftattgefunden hat, die Abonnenten in 
den Provinzen alſo weder das Hauptblatt noch die Beilagen dieſer Nummer 
erhalten haben, jo wird zur Vermeidung von Reklamationen die wobllöbliche 
Expedition erſucht, durch die nächſte Nummer der „Voſſ. Zeitung“ eine Be⸗ 
richti Ai der vorſtehenden Notiz eintreten zu laſſen. 

Berlin, den 3. März 1863. 

Königliches Zeitungs ⸗Comptoit.“ 


6. 


* 
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Dagegen müſſen wir dem gegenüber als 


e die Konſolidirung einer dem 


Maſſe des Volkes über die wahren Tendenzen und letzten Ziele der polni⸗ 


die Herzen und Gedanken jener Männer bald noch mehr offenbar werden 
fo mehr billigen wir den Entſchluß der Regierung, keinesfalls ſchn 


die zurüdlies - 


* 


EA 


worden, jo können die Beilagen zurückgelaſſen werden. 
Königl. Polizei⸗Präſtdium. Das Druckſchriften⸗Bureau.“ 


Krakau's, hoffentlich nicht mehr möglich. 
f berufenen Vertreter der Handelsintereſſen, glaubten wir daher ſpecielles 
Be: Material unterbreiten zu dürfen, um bei Beſchlüſſen über Preußens 


unſere Beſorgniſſe nicht engherzig und kleinlich! 
ſchaft, nie zurückgeſtanden. 


verſchieden. 


— Polen.] Wie ich aus verläßlicher Quelle höre, iſt jetzt endlich 


Richtern auf Grundlage des alten Strafgeſetzes abgeurtheilt wird. Eine 


„Wanderer“ und der „Oſtd. Poſt“, wo es ſich um die Billigung eines 


— 


— 


Wir haben hierzu zu bemerken, daß unſererſeits keine Veranlaſſung 
zu einer Berichtigung unſerer Mittheilung vorliegt. Auf unſere etwa 
um 6 Uhr Morgens an das Druckſchriften⸗Bureau des königl. Polizei⸗ 
Präſidiums gerichtete Anfrage über den Grund und die Ausdehnung 
dieſer Beſchlagnahme erhielten wir ſofort nachſtehende Antwort: 


„Da die „Voſſ. Zeitung“ nur wegen des Leitartikels mit Beſchlag belegt 
Berlin, 1. März. 


Dieſen dankenswerthen Beſcheid ſandten wir ſogleich nach dem k. 
Zeitungs⸗Comptoir im Originale zur Kenntnißnahme. Eine hierauf 


bezügliche Mittheilung ſeitens des Zeitungs⸗Comptoirs ging uns nicht 
Zu. Wir gaben die Zeitung ohne das Hauptblatt aus, und ſetzten 


begreiflicher Weiſe das gleiche Verfahren auch für unſere Abonnenten 
in den Provinzen voraus. b 

Königsberg, 2. März. [Die Vorſtellung der königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft.] Die von dem Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft in Königsberg an den Handelsminiſter in Betreff der pol⸗ 


niſchen Frage abgeſandte Vorſtellung giebt einen Abriß des Umfanges 


des Verkehrs mit Polen und Rußland, ſchildert die Bedeutung der 
Intereſſen, welche darin engagirt find, und vergegenwärtigt dem Mini⸗ 
ſter, welche Befürchtungen und Verkehrsſtockungen jedes Gerücht von 
diesſeitigen Maßregeln hervorrufen muß, die zu Repreſſalien führen 
könnten, und wie viele Millionen preußiſchen Eigenthums durch das 
Verfahren der Regierung gefährdet werden. „Nicht blos der Ent⸗ 
ſchluß, jeglichen Conflict zu vermeiden, iſt zur Abwendung ſchwerer 
Verluſte nothwendig, ſondern auch eine baldige officielle Verkündigung 
dieſes Entſchluſſes. Durch die Einführung einer beſonderen Vertretung 
im Geſammt⸗Miniſterium iſt dem preußiſchen Handel ein wichtiger 
Schutz gewährt worden. Seitdem iſt eine Nichtberückſichtigung ſeiner 
Intereſſen bei politiſchen Conventionen, wie einſt bei der Einverleibung 
Ew. Excellenz, als dem 


Verhalten zu dem Kampfe im Nachbarſtaate auch deren handelspoli⸗ 
tiſche Tragweite zu voller Anſchauung zu bringen. Nennen Ew. Exe. 
Wo es die Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes galt, hat unſere Stadt, auch ihre Kaufmann⸗ 
Aber nur dieſem Intereſſe glauben wir 
unſere materiellen Intereſſen opfern zu müſſen. Wollen Ew. Excellenz 
daher hochgeneigteſt unſere gehorſamſte Bitte befürworten: „„durch 
eine offleielle Erklärung vollſtändiger Parteiloſigkeit gegenüber dem 
polniſch⸗ruſſiſchen Kampfe dem preußiſchen Handelsſtande wieder voll: 


ſtändige Sicherheit für Perſon und Eigenthum zu gewähren,‘ 


Deut ſchland⸗ 


va: Bundesſtaat von Auswärtigen verletzt werden, ohne daß die Ver: 


[Major Serre +.] Geſtern Abend ge⸗ 


N = gen zehn Uhr ift Herr Major Serre auf Maren, ein langjähriger 
Wohlthäter der Armen hieſiger Stadt, Gönner und Förderer der 
Literatur, Kunſt und gemeinnütziger Beſtrebungen dahier, durch ſeine 


Verdienſte um die Schillerſtiftung in den weiteſten Kreiſen bekannt, 
nach längerm Leiden am Herzſchlag in feinem fünfundſtebzigſten Jahre 


Oeſterreich. 

Wien, 4. März. [Eine neue Note in der deutſchen 
Frage.] Die Bismarck'ſche Circular⸗Depeſche vom 24. Jan. d. J., 
in welcher dieſer große Diplomat ſeine edlen Geſinnungen ſo rückhalt⸗ 
los offenbarte, ſoll von öſterreichiſcher Seite bereits beantwortet fein, 
und zwar gleichfalls in Circularform. Die öſterreichiſche Antwort ſoll 
ziemlich kurz gefaßt ſein und ſich auf die nothwendigſte Widerlegung 
des in dem preußiſchen Aktenſtücke unrichtig Dargelegten beſchränken. 


Die „Donau⸗Zeitung“, die „Allgemeine Zeitung“ oder auch „LEurope“ 


in Frankfurt werden das öſterr. Rundſchreiben zu veröffentlichen wohl 
bald in der Lage ſein. 8 

Wien, 4. März. [Preſſe und Geſchwornengerichte. 
— Die Südbahn und die Journale. — Die Kaiſerin 
und der Kaiſer. — Militäriſches. — Aus Griechenland. 


der definitive Beſchluß gefaßt worden, daß die neue Strafprozeßord⸗ 
nung auf die Jury baſirt werden ſoll, welche in allen Kronländern 
mit alleiniger Ausnahme Galiziens und Dalmatiens eingeführt werden 


würde. Galizien ſoll, übrigens in direktem Widerſpruche mit dem Vo⸗ 


tum, welches Smolka und ſeine Collegen in der betreffenden Commiſ⸗ 
fion des Reichsrathes abgegeben, wegen ſeines Mangels an Cioiliſa⸗ 
tion, Dalmatien wegen der dort noch herrſchenden Sitte der Blutrache 
ausgenommen ſein. Sehr zu wünſchen iſt nur, daß die polltiſchen 
und Preßverbrechen ebenfalls den Geſchwornengerichten zugewieſen wer⸗ 
den. Denn die Preßprozeſſe dieſer Woche zeigen uns wieder ſo recht 
deutlich, daß unſere Publiziſtik aus der Aufhebung der Bachſchen Prä⸗ 
ventivmaßregeln beinahe gar keinen Nutzen zieht, ſo lange ſie von k. k. 


Losſprechung von irgend einer Anklage ſcheint bei uns eine abſolute 
Unmöglichkeit zu ſein — ſelbſt in ſolchen Fällen wie geſtern bei dem 


illegalen Aktes, d. h. um die jroniſche Schilderung einer wohlverdien⸗ 
ten, von einem allgemein verhaßten Individuum in Empfang genom⸗ 
menen Ohrfeige in einem Feuilleton handelte. Mühlfeld lehnte die 
Uebernahme der Vertheidigung ab, weil er die Anklage gar zu lächer⸗ 
lich fand: Berger ſchloß fein Plaidoher mit den Worten „lant de 
brut pour une omelette“, und dennoch eine Verurtheilung. Zwei 
andere Prozeſſe wegen deſſelben Delietes folgen noch in dieſer Woche, 
und heute ſtand wieder die halbe Redaktion des eingegangenen Slaven⸗ 
organes „OR und Weſt“ incluſive eines Ueberſetzerz wegen Aufwiege⸗ 
lung und Störung der Ruhe vor Gericht. Daß Preßvergehen nicht 


mn 
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vor die Jury kommen, ging ſchon aus einer neulichen Aeußerung des 
ehemaligen Juſtizminiſters Pratobevera im niederöſterreichiſchen Land⸗ 
tage hervor. Derſelben Autorität zufolge wäre dies jedoch mit poli⸗ 
tiſchen und Preßverbrechen allerdings der Fall. Dem ungeachtet wol⸗ 
len Gutunterrichtete wiſſen, die Regierung ſei ſeit Pratobeveras Rück⸗ 
tritt auch davon abgegangen, und will der Jury nur die gemeinen 
Verbrechen vorbehalten, So finden Sie denn auch jetzt in unſern preu⸗ 
ßenfeindlichſten Journalen ſchon ſehr verſtändliche Hinweiſe darauf, 
„daß in den berliner Preßprozeſſen neuerdings viele Losſprechungen 
eintreten und die Verurtheilungen nur wi Geldſtrafe lauten.“ 
Alſo leben wir in Oeſterreich doch noch nicht in der beſten der Welten! 
Eine ganz neue Perfpective von Preßprozeſſen eröffnet uns die Süd: 
bahn, deren Direction die neuerdings in einer Reihe von Journalen, 
ſo wie im prager Landtage gegen ſie erhobenen Anklage, ſie leiſte dem 
Tuilerienkabinet Spiondienſte und ruinire abſichtlich die ſteyeriſchen 
Kohlen: und Eiſenwerke, um ſich für ihre Beſitzungen ein Monopol zu 
ſchaffen, zum Gegenſtande gerichtlicher Verfolgungen machen will. — 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin geht dieſen Sommer wieder auf ein paar 
Wochen nach Kiſſingen; der Kaiſer tritt ſeinen Ausflug nach Dalma⸗ 
tien, der ſich auch auf die quarneriſchen Inſeln erſtrecken ſoll, gleich 
nach Oſtern an. In Bruck an der Leitha wird ein permanentes mili⸗ 
täriſches Lager, nach dem Vorbilde desjenigen von Chalons, errichtet. 
— Poſitiven Nachrichten zufolge, die hier eingelaufen ſind, ſchweben 
Regierung und Nationalcongreß in Athen sin großer Beſorgniß vor 
dem als unvermeidlich angeſehenen Ausbruch einer Bewegung zu Gun: 
ſten Ottos, die unter den Mainoten in Kalamata (Sparta) viele An⸗ 
hänger zählen fol. — Hlefigen offieiöſen Verſicherungen gemäß, hat 
Rußland jetzt 112,000 Mann in Polen ſtehen; 5 Kavallerie Regimenter 
rücken in Eilmärſchen nach. Der Markgraf Wielopolski ſoll von den 
Folgen des neulichen Vergiftungsverſuches vollſtändig wieder geneſen 
ſein. — Aus der Schweiz, Frankreich und Italien treffen hier faſt 
täglich Polen ein, die, mit Geld und Revolvern wohl verſehen, auf 
den Kriegsſchauplatz durchzuſchlüpfen ſuchen. 3 
It alien. 

Turin, 28. Febr. [Ein neuer Mortara⸗Fall.] In einem 
Kloſter von Ferrara waren ſeit mehreren Tagen eine jüdiſche Frau und 
ihre zwei Kinder eingeſperrt gehalten worden; auf Verwendung des 
Quäſtors gab der Erzbiſchof die Frau heraus, behielt aber die Kinder 
zurück. Der Staatsprocurator hielt es mit den Geiſtlichen und ſuchte 
die Sache zu verſchleppen; zwei Profeſſoren begaben ſich daher nach 
Turin und ſtellten die Sache den Miniſtern Piſanelli und Peruzzi vor. 
Sofort wurde durch den Telegraphen Befehl ertheilt, die Kinder mit 
Gewalt in Freiheit zu ſetzen. Noch an demſelben Abend umſtellten 
Soldaten das Kloſter und holten die Kinder heraus, die einige Stun⸗ 
den ſpäter nach Rom gebracht werden ſollten. 

G. C. Turin, 28. Febr. [Die offentlichen Kundgebun— 
gen der Sympathien für die Sache der Polen] werden immer 
häufiger und entſchiedener. So ſollte am verfloſſenen Sonntag (1. März) 
in Pavia, am nächſten (8. März) in Turin ſelbſt ein großes Meeting 
zu Gunſten Polens ſtattfinden. 

Frankreich. 

Paris, 1. März. [(In der polniſchen Frage! iſt eine ge: 
wife Pauſe eingetreten in Folge der wiederholten Verſicherungen, daß 
der Aufſtand binnen einer kurzen Friſt — über welche die Angaben 
zwiſchen drei und vier Wochen ſchwanken — niedergedrückt ſein werde. 
Dieſe Friſt wird, wie ich höre, auch inne gehalten werden, bevor die 
Diplomatie in Petersburg ihre Thätigkeit ernſtlich aufnimmt. In der 
diplomatiſchen Welt, die bisher an eine entſchiedene Intervention Frank⸗ 
reichs zu Gunſten Polens nicht recht glauben wollte, iſt im Uebrigen 
gegenwärtig mehr Beſorgniß einer ſolchen verbreitet. Doch wird noch 
immer eine bewaffnete, ja ſelbſt nur eine ernſthaft drohende diploma⸗ 
ſche Intervention für ſo lange, als der Aufſtand nicht niedergeſchlagen 
iſt, nicht erwartet. Napoleon macht revolutionäre Politik, wenn das 
revolutionäre Element nicht im offenen Kampfe begriffen iſt, wie er 
Italien zu Hilfe kam, als dort ſeit geraumer Zeit keine revolutionäre 
Bewegung ſtattgefunden hatte, und auch da noch ſofort in ein feind⸗ 
liches Verhältniß zu Garibaldi trat, dem eigentlichen Vertreter der Re⸗ 
volution. Dagegen iſt es wahrſcheinlich, ich mochte ſagen gewiß, daß 
er die Forderung, die Verträge von 1815 auf Polen zur Anwendung 
zu bringen, mit um fo größerer Energie verfolgen wird, als ihm, im 
Falle ſich daran ein Krieg knüpfen ſollte, Gelegenheit geboten wäre, 
nicht Rußland, ſondern Preußen zu demüthigen, das die Rheinlande 
befigt; ſodann aber bietet ein Krieg, der nicht die Empörer unkerſtützt, 
ſondern erſt nach ihrer Beſiegung anfängt, dem Kaifer den Vortheil, 
der Sache vollſtändig Herr zu bleiben und Frieden ſchließen zu konnen, 
wann und wo es ihm beliebt. Im Ganzen iſt daher in der politi⸗ 
ſchen Welt die Anſicht verbreitet, daß nicht ſowohl die Erhebung der 
Polen, als vielmehr die ſich an die Unterdrückung derſelben anknüpfen⸗ 
den Verhandlungen den europälſchen Frieden bedrohen könnten, zumal 
wenn inzwiſchen die Vorgänge in Süd⸗ und Nordamerika eine ſolche 
Diverfion nöthig machen ſollten. Heute wollte aufs Neue ein Gerücht 
von der Rückkehr der Truppen aus Mexiko wiſſen, doch iſt daſſelbe 
wohl nach wie vor unbegründet. Dagegen erwartet man im Mini⸗ 
ſterium, daß die morgen aus Vera Cruz eintreffenden Berichte durch⸗ 
aus nicht beſonders günſtige Nachrichten über Forey und die Armee 


bringen werden. 
Rußland. 
un ruhen in Poleu. 

H. Warſchau, 3. März. [Langiewiez. — Ein Ueber: 
fall der Ruſſen. — Confiscationen. — Empfang im 
Schloſſe. — Eine Schauergeſchichte.] Die weitere Mittheilung 
über die Verfolgung der Inſurgenten unter Langiewicz, wie ſie der 
geſtrige „Dzien.“ bringt, iſt Ihnen wohl ſchon von anderwärts zuge⸗ 
kommen. Wenn man dieſe zaghaften, halb unklaren amtlichen Mit⸗ 
theilungen mit den Privatnachrichten vergleicht, die über das Treffen 
bei Wloszezow einlaufen, ſo ſcheint das Richtige das zu ſein, daß die 
Ruſſen Langiewicz eingeſchloſſen hatten, oder nahe daran waren, es 
auszuführen, daß dieſer aber die Kette durchbrach, wobei jedoch die 
Arrieregarde abgeſchnitten und verſprengt wurde, und die ganze Bagage 
in die Hände der Ruſſen ſiel. Ob Langiewiez nach dieſem Verluſt noch 
ſtark genug iſt, um den Ruſſen einige Zeit die Spitze zu bieten, das 
wird die nächſte Zukunft lehren. — Der Zug aus Granica, der vor: 
geſtern 9 Uhr Abends hier ankommen ſollte, kam erſt dieſe Nacht, zu⸗ 
ſammen mit dem geſtrigen Zuge, an. Man erfährt heute, daß in der 
Nähe der Station Miszkow ein Uebetfall der Ruſſen auf eine dort 
ſtehende kleine Inſurgenten⸗Schaar ſtattgefunden hat, weshalb der Zug⸗ 
führer das Paſſiren des Zuges für unrathſam hielt. Ueber das Re⸗ 
ſultat des Ueberfalles hören wir, daß die Inſurgenten aus den Fenſtern 
auf die Ruſſen gefeuert und dieſe mit Verluſt von 9 Todten zum Rück⸗ 
zug gezwungen haben, worauf ſie ſelbſt in einer anderen Richtung ab⸗ 
zogen; ſie verloren 4 Mann an Todten und ein Verwundeter wurde 
ron den Ruſſen gefangen genommen. Außer dieſem einen Kämpfenden 
nahmen die Ruſſen noch drei ruhige neutrale Bürger des Ortes 


mit, um doch mehr „Gefangene“ zu haben. — Die Zeitungen be⸗ 
kommen wir noch immer nur ſehr beſchnitten und oft gar nicht. Am 
ſtärkſten werden die „Patrie“, die „Independance belge“ und die 
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„Breslauer Zeitung” verfolgt, jedoch wurden in den letzten Tagen auch 
einige Nummern des „Moniteur“ unterdrückt. — Von jungen Leuten, 
welche Sonnabend Abends unſere Stadt verlaſſen ſollten, um der In⸗ 
ſurrection ſich anzuſchließen, und die, an der Ausführung verhindert, 
nach der Stadt zurückgekehrt ſind, erfahre ich, daß ein jeder der ver⸗ 
fammelten 600 Mann Tags zuvor von feinem Zehntmann eine Stellungs⸗ 
ordre erhalten hat, wobei ihm eine Anweiſung zu einem gewiſſen 
Schuhmacher gegeben wurde, der ihm ein paar große Jagdſtiefeln 
auszuliefern hatte. Ein großer Theil der nach der Stadt Zurückge⸗ 
kehrten iſt geſten Abend an einem anderen Stadtende abgezogen, und 
diesmal gelang es der Polizei nur, 12 Auszügler habhaft zu werden; 
die übrigen (es ſollen ein paar Hundert geweſen ſein) kamen über die 
Schanzen. Das Verhindern des Auszuges der „Freiwilligen“, wie ſie 
ſich nennen, am Sonnahend hat Baron Korf ſelbſt geleitet, ob er auch 
geſtern ſelbſt thätig war, weiß ich nicht. — Heute, aus Veranlaſſung 
des Jahrestags der Thronbeſteigung Alexander II., war im Schloſſe 
Empfang, und Abends werden die Regierungsgebäude wie üblich be⸗ 
leuchtet werden. Wie gut iſt es, daß die frühere Praxis, auch Privat⸗ 
Häuſer beleuchten zu müſſen, aufgehört hat, da ſonſt bei der Maſſe 
von Lichten, welche die Laternen erfordern, der Preis derſelben uner⸗ 
ſchwinglich geworden wäre. Jedenfalls kommen wir gar nicht aus 
dem Lichtſyſtem heraus, und die undenkbaren Klagen noch über Man⸗ 
gel an Aufklärung! — Unſer wackerer Vice-Präſes der Bank, Herr 
Szemiot, hat auch diesmal in ſeinem Dienſteifer nicht nachgelaſſen, 
indem er nicht nur die Bank, ſondern auch die Börſe ſchließen ließ. 
Die verſtockten Banquiers kamen auch diesmal durch einen Hintergang 
in die Börſe und unterſtanden ſich, da ihre Geſchäfte ſo sans gene 
zu machen, als ob nicht Galafeier wäre. — Geſtern, am Montag, 
war bei dem Markgrafen Wielopolski, wie allwöchentlich, Abendgeſell⸗ 
ſchaft, die aber über alle Maßen ſchwach beſucht war. Der kleine 
Beſuch iſt aber größtentheild der läſtigen Laternenträgerei und dem 
Umſtand zuzuſchreiben, daß vor zehn Uhr ja Jedermann zu Hauſe 
fein muß. — Schließlich noch eine ſchauerliche Geſchichte aus dem ge⸗ 
genwärtigen Krieg, Kampf oder wie man das blutige Drama nennen 
will. Im Dorfe Üdzin im Pultuskiſchen wohnte der Förſter der dor⸗ 
tigen Regierungs⸗Waldungen, Weſenberg, Schwiegerſohn des Abthei⸗ 
lungs⸗Chef in der Finanz⸗Commiſſion Janczewski. Zwei, von meh⸗ 
reren Soldaten im Walde verfolgte Inſurgenten flüchteten ſich in 
das Haus des Förfterd, wo fie ſich auf den Boden verſteckten. Als 
die Soldaten nach ihnen ſuchten, fiel vom Boden ein Schuß, worauf 
die Soldaten das Haus umgaben, es von alle Seiten in Brand 
ſteckten und Niemanden herausließen. Es verbrannten hier außer 
einem Inſurgenten (der eine rettete ſich durch einen Sprung vom 
Boden und flüchtete), der Förſter, ſeine Frau, drei Kinder und drei 
Dienſtboten. Die Inſaſſen des Stalls aber nahmen die braven Söhne 
des Mars als gute Beute mit ſich. 

G. C. Warſchau. Die hieſige Einwohnerſchaft ſoll die Weifung 
erhalten haben, ſich auf 3 Wochen zu verproviantiren. (2) Die Veran⸗ 
laſſung dieſer Verfügung iſt Allen noch ganz unbekannt. 

G. C. [Die Haltung der Bauern und Beamten.] Eine 
Mittheilung, welche uns aus Warſchau zugeht, beleuchtet die Hal⸗ 
tung der Bauern und der Beamten, wie ſie zunächſt im Gouverne⸗ 
ment Radom zu Tage getreten iſt. — Die Bauern, ſo heißt es dort, 
ſehnen ſich nach Ruhe und nach Sicherheit für ihre Perſon und ihr 
Eigenthum. Sie begrüßen daher die ruſſiſchen Truppen allenthalben 
als Befreier, geben ihnen Nachricht über die Bewegungen der Inſur⸗ 
genten und über die Richtung, welche dieſe eingeſchlagen haben, ſtellen 
ihnen mit größter Bereitwilligkeit die erforderlichen Transportmittel 
zur Verfügung, mit einem Worte, fie thun alles Mögliche, um den 
Militärbehörden hilfreich an die Hand zu gehen. Dabei erheben ſie 
ſich aber weder gegen die Eigenthümer noch gegen die Givilbehörden. 
Die Gerüchte, welche von Seiten der adeligen Befiger, beſonders aber 
der Beamten, über den Ungehorfam und die Widerſetzlichkeit der Bauern 
gegen die Behörden verbreitet worden find, entbehren aller Wahrheit. 
— Hingegen geben gerade die Beamten faſt durchgehends Anlaß zu 
gegründetem Verdachte. Sie wenden allerlei Mittelan, um das Beneh⸗ 
men der Truppen in das nachtheiligſte Licht zu ſetzen. Nicht zufrieden, ſich 
jeder Mitwirkung an den Maßregeln der Militärbehörden zu enthalten, find 
fie vielmehr bemüht, dieſen die Nachrichten, die fie über die Inſurgenten 
haben, zu verheimlichen. Die Geldſummen, die ſie in ihrer Verwendung hat⸗ 
ten, wurden von ihnen größtentheils gegen Quittung an die Inſur⸗ 
genten ausgeliefert, während die nämlichen Beamten in der Lage ge⸗ 
weſen wären, jene Summen gegen Quittung an das Militär abzu: 
führen; fie bedienen ſich dabei des Vorwandes, daß fie keine Weiſung von 
Seite ihrer Vorgeſetzten gehabt hätten, den Truppen Geld zu überge⸗ 
ben. — Vornämlich haben ſich die Bergwerksbeamten durch ihre üble 
Haltung bemerkbar gemacht. In den Hüttenwerken wurden Waffen 
fabrizirt; die Arbeiter leiſteten den Revolutionseid und ſchlugen ſich zu 
den Inſurgenten; abſichtlich hielten fie die Kaſſen bis zu dem Augen⸗ 
blicke zurück, wo die Inſurgenten ankamen, ſie ihnen abzunehmen. — 
Eine beträchtliche Anzahl von Beamten hat ſich den Inſurgentenban⸗ 
den angeſchloſſen. Ein Statthaltereibeamter, Tomczinski, erklärte ſich 
zum Gouverneur von Sandomir und verkündigte die Verfügungen der 
revolutionären Regierung. Ebenſo haben mehrere Diſtriktsvorſtände 
durch Umlaufsſchreiben die Anordnungen der Revolutlonsbehörden in 
Bezug auf die Anwerbung für die Reihen der Inſurgenten bekannt 
15 doch ohne Erfolg, indem keiner von den Bauern ſich ſtellen 
wollte. 

„ Ueber das Gefecht bei Konin,] worüber wir bereits im 
geſtrigen Mittagblatte verſchiedene Mittheilungen brachten, laſſen wir 
nachſtehend noch einige Berichte folgen: 

Von der polniſchen Grenze, 3. März. Der von den 
Inſurgenten beabſichtigte Angriff auf die Stadt Konin hat am 
Sonntag Nachmittag um 5 Uhr begonnen. Der Kampf entſpann 
ſich zuerſt bei der Kirche in Biniszewo, 5 Werſt von Konin, mit 
einem ruſſiſchen Recognoscirungs⸗Detachement und dauerte bis ſpät in 
die Nacht. Am Montag Früh entſandte die Garnifon in Konin- 
mehrere Detachements in der Geſammtſtärke von etwa 1500 Mann 
gegen die die Stadt in weitem Umkreiſe einſchließenden Inſurgenten⸗ 
Banden, und der Kampf erneuerte ſich mit beiſpielloſer Hartnäckigkeit 
von beiden Seiten. Die Inſurgenten wurden überall zurückgedrängt 
und das Gefecht zog ſich im Laufe des Tages nach der Gegend von 
Sleſin (eirca 2% Meilen nördlich von Konin). Es endete gegen 
Abend mit völliger Niederlage und Zerſtreuung der Inſurgentenbanden. 
Der Verluſt an Todten und Verwundeten, über den heute noch keine 
näheren Angaben vorliegen, ſoll auf beiden Seiten ſehr bedeutend ſein. 
Auch der in der Nacht zum Sonntag bei Radlewo über die Grenze 
gegangene Zuzüglertrupp aus der Provinz Poſen war bei dieſem Ge⸗ 
fechte engagirt. Der Hauptangriff auf denſelben erfolgte geſtern Nach⸗ 
mittag ungefähr eine Meile jenſeits Slupc e. Die die Bande verfolgenden 
Koſaken umzingelten ſie und hieben mit beiſpielloſer Wuth auf ſie ein. 
Der Kampf war von kurzer Dauer. Etwa 50 wurden niedergemacht 
und gegen 60 verwundet. Die übrig gebliebenen Ulanen ergriffen die 
Flucht und ſprengten mit raſender Eile auf demſelben Wege, auf dem 
fie gekommen waren, über die Grenze auf preußiſches Gebiet. 
Später kamen auch die Senſenmänner mit zahlreichen Wagen, auf 
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denen fie die Verwundeten mitführten, in Radlewo, von wo fie in 
der Nacht zum Sonntage ausgezogen waren, an. Die Verwundeten 
ſind in den preußiſchen Dörfern Radlewo, Brudzewo, Skompe, 
Ciosno u. a. zur Verpflegung untergebracht. Die Flüchlinge wurden 
an der Grenze von einem Detachement des 6. Infanterie-Regiments 
empfangen. Nachdem ſie die Waffen abgegeben hatten, wurden ſie 
theils nach Wreſchen, theils nach Witkowo als Gefangene abge⸗ 
fübrt. In letzterem Städtchen ſollen ſich 300 Gefangene befinden. 
Ein beklagenswerther Unfall traf den Lieutenant (Hauptmann?) 
Nitſche vom 6. Jufanterie-Regiment. Als er an einen über die 
Grenze gekommenen Wagen, der über und über mit flüchtigen Inſur⸗ 
genten beladen war, herantrat und ihm zu halten gebot, wurde von 
demſelben ein Schuß auf ihn abgefeuert, der ihn an der Schulter ver⸗ 
wundete. Dies iſt das erſte preußiſche Blut, das während der jetzigen 
polniſchen Inſurrection auf preußiſchem Boden von Inſurgenten ver⸗ 
goſſen worden iſt. Hr. Regierungspräſident Toop iſt heute nach der 
Grenze abgereiſt, um das Nöthige in Betreff der Verpflegung der Ver⸗ 
wundeten und der weiteren Unterbringung der Gefangenen an Ort 
und Stelle anzuordnen. (Oſtſee⸗Z.) 
Wreſchen, 3. März. Am vergangenen Sonntage war der 
Zuzug von hier fo wie aus anderen Städten, auch aus Poſen, na⸗ 
mentlich aber aus der Gegend Trzemeſzuo⸗Gneſen ſehr ſtark nach Po: 
len, die Leute waren uniformirt und gut bewaffnet, darunter 200 zu 
Pferde in Ulanen⸗Uniform. 
nach ſicheren Angaben auf der Strecke Strzalkowo-Powidz auf 
6— 700 Mann. Am Montage darauf fließen dieſe Mannſchaften in 
der Gegend von Kazimierz (Polen) auf eine ruſſiſche Abtheilung 
Militär, ſie ließen ſich ſofort mit dieſer in ein Gefecht ein, in welchem 
die Ruſſen eine ſtarke Niederlage erlitten. Hierdurch jedenfalls 
ermuthigt, gingen ſie nun weiter vor und ſtießen vor Konin auf die 
Hauptmacht der Ruſſen. Dort nun ſoll es zu einem fürchterlichen 
Gefechte gekommen fein, es wurde Alles niedergehauen, die Nuffen 
ſchonten Niemand und trieben ſo die fliehenden Polen bei Ruchoein, 
Skompe und Powidz über die Grenze nach Preußen. — Das Schie⸗ 
ßen dauerte von Montag Mittag bis Abend; bis in das Dorf Strzal⸗ 
kowo ſind die Kugeln gedrungen. In einem Dorfe hinter Radlowo, 
ſchon in Polen, der Name iſt mir entfallen, find gegen 50 Gymna⸗ 
ſiaſten, die dies Dorf beſetzt hielten, umgekommen. 
Gegen 8 Uhr Abends am Montag erhielt unſer Landrath von 
Grenz⸗Aufſehern die Nachricht, daß in Ruchbein, Skompe, Rad⸗ 
lowo ze. alles voll Inſurgenten läge. Die biefigen Huſaren und 
die zwei Compagnien Infanterie rückten ſofort gegen dieſe Ortſchaf⸗ 
ten. Auf ein eiliges Vorgehen konnte ſich das Militär während der 
Nacht nicht einlaſſen, fie waren bis vor Ruchbein gekommen, dort po⸗ 
ſtirten ſie ſich in einem Hinterhalte und die Infanterie lag meiſtentheils 
in Gräben. Nach Verlauf einiger Zeit vernahmen ſie ein Herannahen 
von Cavallerie und Wagen! Der Major v. Kehler, Hauptmann 
Nitſche und Lieutenant Seidlitz gingen mit zwei Huſaren und 
einem Trompeter vor und in der Nähe dieſes Zuges angelangt, wurde 
vom Major dieſen Banden Halt zugerufen. Die Antwort hierauf war 
von denſelben ein Schuß, der dem Hauptmann Nitſche durch die 
rechte Schulter ging. Die Kugel ging durch und zerſchmetterte ihm 
das Schlüſſelbein. Hierauf rückten unſere Huſaren heran und nahmen 
nach einem ſchwachen Widerſtande 4 Wagen mit Waffen, Munition, 
Koffer, Gepäck de. und 12 Mann gefangen, die berittenen entkamen 
faſt alle! Auf die Fliehenden wurde von unſerer Infanterie, die ſich 
nicht mehr halten ließ und bereits ohne Commando geladen hatte, eine 
Salve gegeben. — Außerdem wurden 12—15 Pferde erbeutet. Außer 
dem Hauptman Nitſche iſt von unſerem Militär Niemand verwundet 
worden. Bei Powidz ſollen vom Militär aus Gneſen ſehr viele ge⸗ 
fangen genommen worden ſein, bis jetzt hatten wir darüber keine ſichere 
Nachricht. Heute Nachmittag wurden wieder gegen 10 Mann von 
Huſaren eingebracht, 6 davon find Gymnaſiaſten. Bei Ruchoeice, 
dicht an der Grenze, liegt der Wald voll Leichen und Verwundete, der 
Anführer, ein gewiſſer Mielenski, iſt verſchwunden. Wegen Unter: 
bringung und Verpflegung der Verwundeten find ſofort heute die nd: 
thigen Anſtalten getroffen worden. (Oſtd. Z.) 
Wloclawek, 2. März. Ich kann Ihnen folgende zuverläſſige 
Mittheilungen über Mie roslawski machen. Er begab ſich, nad: 
dem er über die Grenze gekommen, zu feinem Schwager v. Bieſie⸗ 
kierski auf Plowce, von dort kam er nach Krzywoſondz, wo ungefähr 
300 Aufſtändiſche ihn empfingen. In der Anrede an dieſelben ſagte 
er: „Man hat mich getäuſcht, man ſagte mir, daß ich 10,000 junge 
kraftige Leute, gut bewaffnet, antreffen würde, aber leider iſt es nicht 
ſo, und ich ſehe, daß wir untergehen werden, ich bin nun hier, und 
mein Leben iſt dem Vaterlande geweiht.“ Kurz darauf griffen die 
Ruſſen dieſes Häuflein an, wobei 100 Todte ſeitens der Inſurgenten 
und einige 30 Ruſſen fielen. Unter den gefallenen Polen ift der Ad⸗ 
jutant Mieroslawski's, v. Kunzyna, welcher ſehr beliebt bei den Polen 
war; dieſer antwortete im Abſterben auf die Frage des ruſſiſchen Ober⸗ 
en, wozu er aus Paris hergeeilt ſei: „Nach einer Kugel kam ich.“ 
Nachdem das Gefecht bei Krzywoſondz vorüber war, befahl der ruſ⸗ 
ſiſche Capitain Buratef, daß das Schloß des Gutsbeſſtzers geplündert 
werde; die großen Spiegel wurden durch Flintenſchüſſe vernichtet, ein 
17fähriges Mädchen, die Nichte des Gutöbefigerd, durch Bayonnetſtiche 
getödtet, dann wurden aus den Ställen 4 Knechte geholt und das Ge: 
plünderte aufgepackt und nach Wloclawek gebracht. Ich habe den Zug 
ſelbſt geſehen: Voran die Regimentsmuſik, dann 300 Koſaken, 42 Ge⸗ 
fangene, 2 Wagen mit Verwundeten, 1 Compagnie Infanterie, vier 
Knechte mit Silbergeſchirr, Möbeln, Kleidungsſtücken, ein Wagen mit 
gefallenen Ruſſen und zuletzt 200 Grenzjäger zu Pferde. Der Com⸗ 
mandeur hielt eine Lobrede, und die Soldaten vertheilten dann das 
Geplünderte unter ſich. Die Ruſſen bieten nun eine Maſſe goldener 
Uhren, Ketten, feiner Leibwäſche und Röcke zu Spottpreiſen aus und 
haben auf dem Marktplatze zu Wloclawek Tiſche aufgeftellt und alles 
geordnet den Käufern vorgelegt, aber es kauft ihnen Niemand etwas 
ab, es ſind das Sachen, die den Geſallenen abgenommen wurden, 
denn fie werden faſt alle von den Ruſſen bis auf den Körper gaͤnz⸗ 
lich entkleidet. Daher kommt es auch, daß jetzt in Wloclawek eine 
Maſſe bon belgiſchen, engliſchen und franzöſiſchen Goldſtücken von 
den Ruſſen zu wechſeln geſucht wird. Ein Ruſſe, der hier in einem 
mir bekannten Haufe einquartirt iſt, bat circa 3000 Rubel er: 
beutet. Geſtern Nachmittag waren ca. 80 Pferde zur Auction geftellt 
und nur einige Bauern fanden ſich ein, da jedoch der Oberſt ſah, 
daß ſich nur wenige betheiligten, ließ er die Pferde nach dem Stalle 
bingen. — Mir bot ein Ruſſe eine Uhr im Werthe von ca. 100 R. 
für 20 Rubel an. — Mieroslawskl's Schwager iſt nun eingezogen 
und erwartet feine Strafe, weil er Mieroslawski eine Nacht beherbergt 
hat. Man verſichert, daß derſelbe Mieroslawski nach Paris geſchrie⸗ 
en, er möge nicht zu ihm kommen. — Dieſer Tage verließen wieder 
Üele junge Leute die Stadt, um zu Mieroslawski zu floßen. Sie gehen 
em ſicheren Tode entgegen, denn die Ruſſen haben die Uebermacht. 
D Seit 14 Tagen find in Wloclawek coloſſale Zufuhren und die 
tragen mit Wagen voll, die Speicher find faſt alle gefüllt und wird 
ark abgeladen, aber das kleine Waſſer hält die Schiffer zurück. 
Gegen alle Deutſchen find die Polen ſehr aufgebracht, aber fie rechnen 
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es bis jetzt nur der preußiſchen Regierung an, daher bisher gegen 
Deutſche keine Repreſſalien vorkamen. Die Polen behaupten, daß viele 
Italiener und Ungarn ihnen zu Hilfe kommen werden. — Auf der 
Landſtraße bei Plock wurde der Gutsbeſitzer Goczkowski und deſſen 
Waldſchreiber Mendel von drei Koſaken überfallen und niedergemetzelt, 
bis auf den Korper beraubt und erſterem 4000 Gulden abgenommen, 
der Kutſcher entiprang in den nahen Wald und die Koſaken nahmen 
die Pferde mit ſich. Thorner Kaufleute kennen den sc. Gochkowski 
und ſchildern ihn als einen ſehr ruhigen Mann. — Sonnabend wurde 
in Plock öffentlich der junge Oſtrowski (Sohn einer Putzmacherin in 
Thorn) erſchoſſen. Mutter und Schweſter waren zum Abſchied dort, 
kurz vor 11 Uhr kam er in Begleitung eines Geiſtlichen und von 
Koſaken auf dem Platze an. Das Sterbehemd ließ er ſich nicht über 
den Kopf werfen und ſagte: „die Ruſſen müſſen ſehen, wie ein Pole 
für ſein Vaterland ſtirbt.“ Sechs Mann ſchoſſen auf ihn und die 
Leiche wurde ohne Sarg in eine Grube auf demſelben Platze gewor— 
fen. Bis jetzt find fünf erſchoſſen und wird der Platz von Ruſſen 
bewacht. 3) 


T Von der polniſchen Grenze, 1. Mär. [ueber 
die Operationen Mieroslawski's] vom 17. bis 22. Februar 
erfahren wir Folgendes: Vom 17. bis 19. war er in ſeinem Lager 
im Walde von Krzywoſonz, wo kaum 100 mittelmäßig bewaffnete 
Inſurgenten beiſammen waren, mit der Adoptirung von Senſen und 
Verbeſſerung der vorhandenen Schießgewehre beſchäftigt. Am 19ten 
Früh ſollte ſich das Mielencki'ſche Corps mit ihm vereinigen. Es 
kam aber nur die Avantgarde, Zu Mittag erfuhr Mieroslawski, daß 
die Ruſſen ſich nähern, da er aber auf die Ankunft Mielenckt's mit 
Sicherheit rechnete, wollte er den Kampf nicht vermeiden und beſetzte 
den Rand des Waldes mit ſeinen Schützen. Die Senſenmänner bil⸗ 
deten das zweite Treffen. Durch faſt zwei Stunden bot dieſe Schaar 
den Ruſſen Widerſtand, welche ihnen unverhältnißmäßig an Zahl über⸗ 
legen waren. Die Polen erlitten ſtarke Verluſte. Mieroslawski, auf 
ſich ſelbſt angewieſen, mußte beſorgen, von den Ruſſen eingeſchloſſen 
zu werden, zog ſich daher, aber in beſter Ordnung, zurück. Eine kleine 
Abtheilung, welche am Ende des Waldes zu ſehr exponirt war, konnte 
ſich nicht ohne ſchwere Verluſte und durch unerſchrockenes Vordringen 
mit dem Hauptcorps vereinigen. Auf feinem Rückzuge hielt ſich Mie⸗ 
roslawski eine Stunde in Radziejewo auf. Er hoffte daſelbſt Nach⸗ 
richten über das Mielenckbſche Corps zu erhalten. Und wirklich ver⸗ 
einigten ſich an dieſem Tage die beiden Corps bei Plowee. Am 
20. marſchirten fie, 400 Mann ſtark, über Gluszyn nach Swierz 
und campirten im dortigen Walde. Die Ruſſen ließen nicht lange 
auf ſich warten, aber auch die Polen waren auf den Beſuch ſchon ge⸗ 
börig vorbereitet. Es zeigte ſich indeß, daß die ruſſiſche Colonne zu 
Hark ſeiz Mieroslawski nahm daher den Kampf nicht an und zog ſich 
in beſter Ordnung nach Neudorf zurück. Hier war aber einem Kampf 
nicht mehr auszuweichen, denn die Ruſſen hatten ihnen bereits den 
Weg vertreten. Mieroslawski ſchlug ſich alſo, aber nur, um für die 
zerſtreuten Abtheilungen und die Bagage Zeit zum Abzuge zu gewin⸗ 
nen. Die Polen verloren dabei etwa 30 Mann. Dieſe Affaire wäre 
für die Polen günſtiger ausgefallen, hätten die Senfenmänner ihre 
Schuldigkeit gethan, ſie hielten ſich aber nicht ſo gut, wie ſonſt. Mie⸗ 
roslawski raſtete nach dieſem Gefecht in Gora und begab ſich dann 
in die Wälder von Kleezew. 


** Keakau, 3. März. Nach den heute hier kurſtrenden Nach⸗ 
richten ſoll ſich der wirklich verwundete Inſurgentenchef Langiewiez in 
Piaskowa⸗Skala, in der Nähe der krakauer Grenze, beſinden. — Am 
2. d. Mts. ſollen nach den Erzählungen einiger angelangten ruſſiſcher 
Beamten die Aufſtändiſchen die Eiſenbahnbrücke bei Miskow verbrannt 
haben; es verlautet auch bereits, daß in Folge der beſtändigen Ver⸗ 
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kehroſtörungen die Eiſenbahnzüge gänzlich eingeſtellt werden dürften, h 


zumal die Bahn bereits in einer Strecke von 5 Meilen theils in Folge 
der abgebrannten Brücken, theils in Folge der aufgeriſſenen Schienen 
unfahrbar iſt. 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Ahendpoſt.) 
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Provinzial - Beitung, 
Breslau, 5. März. [Tagesbericht.] 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. — Zu mehreren in nächſter Zeit ſtattfindenden 
Jubiläen werden Deputationen ernannt, ſo zu dem des Herrn Rech⸗ 
nungsrath Wendroth (welches heut gefeiert worden iſt), zu denen der 
Herren Jungmann, Landsberg, Schleſinger und Schön: 
garth. Der Kommandant von Breslau, Herr General Krieß, feiert 
fein. Dienſtjubiläum am 15. d. M. 

Der Magiſtrat beabſichtigt das Projekt, die Pflaſterung der bisher 
ſeitens des Fiscus unterhaltenen Straßen und Brücken auf Koſten der 
Kommune zu übernehmen (die Brücken enthalten eine Fläche von 73 
DR. und die Straßen von 4810 OR). Die Verſammlung er- 
theilt dem Magiſtrat die Ermächtigung, mit dem Fiscus in Betreff der 
Entſchädigungsſumme für Uebernahme dieſer Laſt zu unterhandeln. — 
Ferner bewilligt die Verſammlung 1000 Thlr. für die Vorarbeiten zur 
Anfertigung eines Bebauungsplanes der Schweidnitzer-Vorſtadt bis 
Kleinburg. . 

Dem Magiftrat wird das Geſuch der chriſtkatholiſchen Ge: 
meinde: ihr Schullokale zu überweiſen, in denen der chriſtkatholiſchen 
Jugend Mittwoch und Sonnabend Nachmittag Religionsunterricht er: 
theilt werden kann — zur Berückſichtigung überwieſen. 

In Betreff der Feier des 17. März werden 30 Thlr. zur Deko⸗ 
ration der Statuen bewilligt, in den Schulen werden die Werke von 
Beitzke, Archenholz und Ferd. Schmidt vertheilt werden. 

Die von dem Magiſtrat vorgelegte neue Ordnung des Wo⸗ 
chenmarkt⸗Verkehrs wird genehmigt; ſie ſoll (nach eingegangener 
Genehmigung der königl. Regierung) mit dem 15. April ins Leben 
treten, an welchem Tage auch der Marktverkehr auf dem Tauenzlen⸗ 
platz eröffnet werden wird. In Bezug auf dieſe neue Marktordnung 
iſt zu erwähnen, daß der Verkehr im Sommer⸗Halbjahr erſt um 4 Uhr 
und im Winter⸗Halbjahr erſt um 6 Uhr Morgens beginnen darf; 
und daß der Holzmarkt vom Neumarkt nach der Kohlenſtraße 
(am Wäldchen) verlegt werden foll. 

Dem Magiſtrat wird ein An- und Aufbau der Realſchule zum 
heil. Geiſt empfohlen und eine hierauf bezügliche, von der Bau⸗Com⸗ 
miſſion angefertigte Skizze zu weiterer Prüfung überreicht. 

Die Mehrkoſten für den Bau der Sandbrücke werden in Höhe 
von 3474 Thlr. genehmigt. 

bb [Bürger⸗Jubi „J. Heute feierte der hieſige Droſchlen⸗ 
Beſißer Herr Georg en ehem fein Kae es Vier. 
Jubiläum. Derſelbe ift am 13. Juli 1781 geboren und feierte bereits im 

ahre 1857 die goldene Hochzeit. Durch Herrn Stadtverordneten Dr, Weis 
und Schulen⸗Votſteher Landeck wurde der Jubilar ſeitens der Kommunal: 
Vertretung beglückwünſcht und empfing auch noch von Freunden und Be⸗ 


kannten Beweiſe der Liebe und Theilnahme. Seines vorgerückten Alters 
ungeachtet, erfreut ſich der Jubilar noch der beſten Geſundheit. 
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UlTrauerfeierlichkeit] Heute Morgen um halb acht Uhr iſt in 
der Kirche des 1 0 Schullehrer⸗Seminars ein feierliches 
Todtenamt für den verewigten Muſikdirekkor Schnabel 1825 worden. 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] In der 
Sitzung, welche heute Abend 7 Uhr im archäologiſchen Muſeum ftattfindet, 
wird ein Vortrag ſich auf „Phidias und ſeine Werke“ erſtrecken. 
Einige Werke von Moritz v. Schwind und E. Neureuther werden zur 
weiteren Unterhaltung Gelegenheit geben. ed 
= [Circus.] Wie verlautet, will der Kunſtreiter Capilé, der 
ſich von der Geſellſchaft Suhr und Hüttemann getrennt, und mit einer ande⸗ 
ren Geſellſchaft verbunden bat, unter feiner eigenen Leitung, mehrere Vor⸗ 
ſtellungen im Kärger'ſchen Circus geben. 


7 Glogau, 4. März. [Der Conflict zwiſchen Magiſtrat und 


Stadtverordneten.] Der hierorts beſtehende Conflict zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtverordneten, in Folge deſſen die ſämmtlichen unbeſoldeten Magi⸗ 
ſtratsmitalieder ihre Entlaſſung eingereicht haben, hat auch auswärts ein 
ſolch Auſſehen erregt, daß es für dringend erſcheint, die Urſachen des Con⸗ 
„Die vorjäbrige Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte 
den größten reſp. wichtigſten Theil der Tagesordnung in gebeimen Sitzun⸗ 
gen verhandelt. Die natürliche Folge war, daß durch die Preſſe ſolche Be⸗ 
ſchlüſſe, die in geheimen Sitzungen gefaßt waren, veröffentlicht wurden; 
aber niemals betrafen ſolche Veröffenklichungen Perſonalfragen, oder Ange⸗ 
legenheiten, die das materielle Intereſſe der Commune berührten. Hin und 
wieder gelangten aber auch Beſchlüſſe des Magiſtrats, noch bevor ſie zur 
Kenntniß der Stadtverordneten gelangt waren, durch die Preſſe in die Oef⸗ 
ſenllichkeit. Trotzdem es einem Jeden einleuchtete, daß die allgemeinſte Oef⸗ 
fentlichkeit namentlich in Communalſachen für: die Bewohner einer Stadt 
von großem Nutzen ſein mußte, zeigte ſich bei den Stadtverordneten deshalb 
eine gewiſſe Erregtheit und der Verdacht, daß Communalbeamte den ver⸗ 
ſchiedenen Zeitung⸗Correſpondenten ſolche Mittheilungen gemacht haben, trotz⸗ 
dem auch nicht der geringſte Beweis vorhanden war. Im Sommer des 
vorigen Jahres wurde von der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, den ſtädtiſchen Beamten die Bewahrung des 
Amtsgeheimniſſes zu empfehlen. So weit, wie wir unterrichtet ſind, 
hat der Oberbürgermeiſter v. Unwerth dieſes Gegenſtandes wegen ein Eir⸗ 
culair an die Beamten erlaſſen. Se IE e3 zu 
verordneten⸗Verſammlung gelangt fein, daß ein ſtädtiſcher Beamte die Lokal⸗ 


flictes mitzutheilen. 


Nachrichten für ein hieſiges Blatt liefert, und am 25. Sept. v. J. wurde 


wiederum beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die ſtädtiſchen Beamten, 
welche Referate für öffentliche Blätter liefern, aufmerkſam zu machen, daß 
weder durch ſie ſelbſt, noch durch Mittheilungen an Andere, über Anträge 
und Beſchlüſſe der Communalbehörden, welche in geheimer Sitzung verhan⸗ 
delt worden, in öffentlichen Blättern veferirt werde, und daß das Amtsge⸗ 
heimnſß im ganzen Umfange beanſprucht wird. Hierauf erfolgte am 8. Jan. 
d. J. eine Antwort des Magiſtrats, wonach derſelbe erklärt, daß ſich nicht 
hat ermitteln laſſen, daß einer der Beamten die Amtsverſchwiegenheit ge⸗ 
brochen habe, daß generelle Anſchuldigungen ohne Erfolg bleiben müßten 


und die in den geheimen Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe im Allgemeinen der 


Oeffentlichkeit angehörten. Am 19. Jan. d. J. antworteten die Stadtver⸗ 


Seit dem ſoll es zur Kenntniß der Stadt⸗ 


ordneten, indem ſie die Inſinuation, als ob die Geheimhaltung auch duch 8 


Stadtverordnete verletzt ſei, zurückwieſen und eine Gegenüberſtellung der 


Mitglieder der Verſammlung und der Communalbeamten als unangemeſſen 


bezeichneten. Zugleich wurde dem Magiſtrat das Recht beſtritten, zu keitiſi⸗ 
ren, was geheim zu halten ſei oder nicht. Im Uebrigen werde es ungern 
geſehen, daß der Magiſtrat bei ſo vielen Gelegenheiten Anlaß nimmt, gegen 
die Ausführung der Stadtverordnetenbeſchlüſſe zu opponiren. Am 16. Febr. 
d. J. antwortete der Magiſtrat in einem ſehr entſchieden gehaltenen 
Schreiben, in welchem namentlich eine Stelle: „Dieſe neue Art von Stan⸗ 
desvorurtheilen aufleben zu laſſen, widerſpricht der Civilifation und den 
jetzigen Zeitverhältniſſen, welche die rechtliche Gleichſtellung aller unbeſchol⸗ 
tenen Staatsbürger fordert und Standesvorurtheile verwirft“, bei den Stadt⸗ 
verordneten Empfindlichkeit hervorgerufen hat. Dieſes Schreiben des Magi⸗ 
ſtrats wurde, von dem Referenten in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit ſarkeſtiſchen Bemerkungen verſehen, vorgetragen, die den unbeſoldeten 
Stadträthen ſo ſtark erſchienen, daß ſie ihr Amt niedergelegt haben. In 
der Situation ſelbſt iſt noch nichts geändert, von beiden Seiten wird eine 


Ausgleichung angeſtrebt, erfolgt iſt ſelbe noch nicht und doch wäre ſelbe im 


Intereſſe der Commune recht dringend nöthig. 


Liegnitz, 5. März. An der königlichen Ritterakademie fand 
geſtern die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Von den fieben geprüften Abitu⸗ 
rienten beſtanden ſechs das Examen, unter denen einer von der mündlichen 
Prüfung dispenſirt ward. er 


e. Neumarkt, 4. März. [Ein Veteran.] Am letzten Freitag wurde 


ier der gewiß älteſte Veteran des Kreiſes, der 82jährige, ſeit 1 Jahre 
penſionirte Kreis⸗Executor W. Scholz beerdigt, unter ehrender Betheilſgung 
des koſtenbluter Veteranen⸗Vereins, dem derſelbe angehörte, durch Beglei⸗ 
tung mit Maſchallſtäben ꝛc. und Löſung dreier Kanonenſchläge am Grabe. 
Der Verſtorbene hat von 1792 bis 1862 — alſo 70 Jahre — im preußi⸗ 
ſchen Staatsdienſte geſtanden, und während dieſer 70jährigen Dienſtzeit vier 
Königen gedient; derſelbe war immer proper und erſchien bei feſtlichen Gele: 
genheiten ſtets in feiner alten Regimentsuniform. Da derſelbe ſeit. 1814 
bier im Kreiſe angeſtellt geweſen und allgemein bekannt iſt, fo dürften nach⸗ 
ſtehende Notizen für Viele von Intereſſe ſein. Bereits im 12. Jahre ſeines 
Lebens (1792) wurde der Verſtorbene, p. Scholz, als Tambour beim Füfiliers 
Bataillon v. Rühle vereidet, machte als ſolcher die Campagne in 
mit, diente von 1797—1801 als Füſilier bei demſelben Regiment, bis zur 
Kapitulation von Prenzlau 1806 als Dragoner bei dem Dragoner⸗Regt. 
v. Oß, nachher als Carabinier bei der Escadron v. Studnitz, dann bis 
1807 als Unteroffizier bei dem blauen Huſaren⸗Regiment, bei welchem 
er die 18wöchentliche Belagerung von Neiſſe mitgemacht und die Schlacht 
bei Preuß.⸗Eilau mitgeſchlagen; nach der Auflöſung dieſes Regiments, 
1808, zur 3. Escadron 2. Ulanen⸗Regts. verſetzt und zum Wachtmeiſter bes 
ſördert, diente er in demſelben bis 1814, machte 1812 den Feldzug gegen 
Rußland mit, hat dabei die Schlachten bei Moskau und an der Bereſina, 
Rudna, Smolensk, Borodino und Kaluga mitgeſchlagen, und bei letzterer 
zwei Wunden erhalten; 1813—14 gegen Napoleon gefochten, auch in der 
Schlacht bei Leipzig; vom 2. zum 1. Ulanen⸗Regt., und dann als Colonnen⸗ 
Inſpector zur Ponton⸗Colonne verſetzt, nahm p. Scholz wegen Invalidität 
1814 ſeinen Abſchied, und wurde im Civildienſt als Kreis⸗Dragoner im 
neumarkter Kreiſe angeſtellt, nach deren Umänderung als Kreis⸗Executor 
und hat hier unter den Landräthen v. Döbſchüt, Schaubert, Aſchen⸗ 
born, v. Saliſch und v. Knebel⸗Döberitz gedient, welch' Letzterer ihm 
auch das Grabgeleite gab. Der Verſlorbene war Inhaber des Militär: 
Ehrenzeichens 2. Klaſſe, der Kriegsdenkmünze und des allgemeinen Chren⸗ 
ru Von jeinen Söhnen dienen noch drei im Militär, auch bereits ein 
Enkel. : 


0 Slaz, 22. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] In der Generalverſamm⸗ 
lung vom 13. Februar, welche ſehr zahlreich beſucht war, wurde zuerſt der 
5 vorgetragen, dem Folgendes zu entnehmen war. Am 31. Dez. 
861 zählte der Verein 97, am Ende 1862 dagegen 285 Mitglieder, der Ge⸗ 
ſchäftsumſatz betrug an gewährten Vorſchüſſen und Brolongationen 31,400 
Thlr. 26 Sgr. Das eigene Vermögen betrug im Juthaben⸗Conto der Mo⸗ 


natsbeiträge 1192 Thlr. 25 Sgr., jo wie im Reſervefonds⸗Conto 100 Thlr. 


20 Sgr., zuſammen alfo 1293 Thlr. 13 Sgr. Nachdem der Beſchluß gefaßt 
worden war, von dem Reingewinn in Höhe von 290 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., 
den Nettogewinn von dem Jahre 1861 mit 20 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. und 
10% des Reingewinns von 1862 mit 16 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. dem Reſerve⸗ 
Conto zuzuſchreiben und 104 Thle. 6 Sgr. als Remuneration für die Bes 
amten abzuſetzen, verblieden noch 148 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. oder 78% pCt. 
= 23% Sgr. pro Thaler Dividende auf die ſtatutengemäs dividenden⸗derech⸗ 
tigten Einzahlungen. Darauf war noch eine lange Tagesordnung zu erledigen, 
wobei die beiden Vorſchläge als Anſchluß an die Anwaltſchaft deutſcher Er⸗ 
werbs⸗ und Genoſſenſchaften, ſowie die Erhöhung des Betriebsfonds von 10 
auf 15,000 Thlr. bie Hauptſachen bildeten und genehmigt wurden; einige 
unerquidliche Debatten trugen viel zu Erheiterung der Verſammlung bei, 
welche ſchließlich dem Vorſtande und namentlih dem Vorſitzenden, Hrn, Apo⸗ 
theker Drenkmann, ihren Dank für die umſichtige und mühevolle Ge: 
ſchäftsführung ausbrachte. 1 


otizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die „Niederſcheſiſche 

120 hielt am Zten d. M. der Nationalverein eine auch von Nicht⸗ 
en beſuchte Verſammlung ab. Es kam zunächſt der ſtenographiſche 
Bericht über die Adreßdebatte, von welchem bekanntlich die Fortſchrittspartei 
einen Separatabbıud in vielen Tauſenden von Exemplaren veranstaltet bat, 
zur Vertheſlung und fand bei dem jpottbilligen Preiſe von vier Silbergro⸗ 
ſchen für achtzehn Bogen zahlreiche Abnehmer. Aus der jetzt in unferem 
Abgeordnetenhauſe beendeten ſogenannten polniſchen Debatte wurde darauf 
die Rede Simſons nach dem ſtenographiſcken Bericht, und die von Sybels, 
welche im ſtenographiſchen Bericht noch nicht vorliegt, nach der „National⸗ 
Zeitung“ vorgeleſen. Letztere beſonders riß die Zubörer wahrhaft hin. 
Intereſſant war ſodann der Artikel aus der „Voſſiſchen Zeitung“ vom Iſſen 
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mationen wohl rechtfertigen würde. 
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duſtrie⸗Ausſtellung durch eine Meal und durch den augenblicklichen Ver⸗ 


d. Mts., um deſſentwillen ihr die ſeit 1849 entbehrte Confiscation zu 
Theil wurde. Zum Schluß theilte der Vorſitzende noch mit, daß in der 
nächſten Verſammlung die neue Vorſtandswahl ftattfinden und jedes Mit⸗ 


7 vorher noch ein gedrucktes Verzeichniß der gegenwärtigen Vereins⸗ 3 


itglieder erhalten werde, wie auch daß nächſtens eine Anzahl Exemplare 
von dem vortrefflichen „Verfaſſungs⸗Büchlein von Balzer“ in Nord: 
hauſen hier eintreffen und zu dem billigen Preiſe von 1½ Sgr. pro Stück 
zu haben ſeien. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 

Poſen, 4. März. Das Vorſtellen der Handelskammer in Be⸗ 
zug auf die polniſchen Ereigniſſe hat der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten durch folgendes Schreiben beantwortet: 

Berlin, den 1. März 1863. Die Vorſtellung der Handelskammer zu 
Poſen vom 26. Februar d. J., welche die Gefährdung der dieſſeitigen Hans 
delsintereſſen im Königreich Polen durch die dortige Inſurrektion mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf die jüngſte Verabredung zwiſchen Preußen und Rußland 
betraf, iſt von dem Hrn. Miniſter für Handel, Gewerbe ꝛc. ꝛc., an welchen 
ſie gerichtet war, nebſt zwei anderen, den gleichen Gegenſtand behandelnden 
Vorſtellungen der Herren Vorſteher der ſtettiner Kaufmannſchaft vom 20. Fe⸗ 
bruar und der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig vom 26. der 
bruar d. J. an mich übermittelt worden. Ich habe bei Beantwortung der 
Vorſtellung der Herren Vorſteher der ſtettiner Kaufmannſchaft auf den be⸗ 
fonderen Inhalt der analogen Vorſtellung der Handelskammer zu Poſen 
gleichzeitig Rückſicht genommen und beehre mich deshalb derſelben als Er⸗ 
widerung auf die letztere hier eine Abſchrift eines Antwortſchreibens nach 
Stettin vom 1. d. M. (wir haben daſſelbe im Mittagsbl. Nr. 106 der Bresl. 
Ztg. mitgetheilt) ergebenſt zu überſenden. Gez. v. Bismarck. An die 

andelskammer zu Poſen.“ 

Auf eine Beſchwerde des Gerichts-Aſſeſſor M. über die, demſelben 
ſeitens mehrerer Soldaten des 12. Inf.⸗Regts. zugefügten Inſulten, die 
wir neulich mittheilten, hat der neue Commandeur des Regiments, 
Oberſt v. Debſchütz, am Sonntag auf der Parade eine Anſprache 
an ſämmtliche Unteroffiziere des Regiments gehalten, worin er fein 
größtes Bedauern über den Vorfall ausſprach und bei ähnlichen vor⸗ 
kommenden Fällen eine exemplariſche Beſtrafung androhte. Auch ſollen 


bereits die erforderlichen Maßregeln eingeleitet worden ſein, um, wenn 


möglich, die Perſonen der Schuldigen feſtzuſtellen. (Oſtd. 3.) 
— Geſtern 3 Uhr Nachmittags nahm der Polizeirath Roſe eine 
Recherche in der Wohnung des hieſigen Sattlers Jaſinski im Hotel 
du Nord vor, indem derſelbe, wie Hr. Roſe ihm erklärte, denuncirt 
fein ſollte, die polniſchen Inſurgenten mit Gegenſtänden ſeines Gewer⸗ 
bes verſehen zu haben. Es wurden die kaufmänniſchen Bücher des 
Jaſinski eingeſehen, um daraus die Namen der Beſteller und Käufer 
zu entnehmen. Ueber das Reſultat iſt noch nichts bekannt. 
Bekanntlich ſchwärmen die polniſchen Damen außerordentlich 
für den Aufſtand, und es iſt in der neueſten Zeit hier vorgekommen, 


daß eine Tanzſtunde, welche von polniſchen jungen Männern und 


Damen beſucht wird, förmlich verödete, indem die jungen Damen er⸗ 
klärten, ſie würden mit keinem Manne mehr tanzen, der 
nicht die Waffen für's Vaterland ergriffe. Auch erklärte 
eine junge polniſche Dame neulich ihrem Verlobten, nur dann werde 
ſie ihm ihre Hand geben, wenn er nach Polen hinübergehe und für's 
Vaterland kämpfe. Seitdem iſt der Verlobte verſchwunden, und ift 
zu vermuthen, daß er wirklich zu den Inſurgenten gegangen iſt. (Poſ. 3.) 


** Breslau, 5. März. Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ bringt 


"folgenden kleinen Artikel aus unſerer Stadt vom 2. März: 


„Die Conſeguenzen der auswärtigen Politik unſerer Regierung machen 
ſich auch in unſerer Provinz bereits in bedauerlicher Weiſe geltend, Handel 
und Verkehr find leblos in der Erwägung, daß möglicherweiſe auch Schleſien 
zum Kriegsſchauplatz werden könnte. Unſere Söhne werden ihren Geſchäften 


entzogen und für den beſchwerlichen Dienſt im Intereſſe Rußlands verwendet. 


Wo und wie ſoll man da Abhilfe finden? Sollen wir Auswanderung in 
Erwägung ziehen? Die That würde von Feigheit zeugen, jo lange es äußere 
Mittel für jenen Kampf giebt, Mittel, die von den Feinden ſelbſt, in der 
De der Debatte, angegeben find. Die Steuer⸗Verweigerung wäre unge: 
etzlich, aber erlaubt und berechtigt find die Reclamationen, begründet durch 
die derzeitigen Zuſtände. Die Reclamationen müſſen jo maſſenhaft erfolgen, 
daß die Behörden die Ueberzeugung gewinnen, wie die gegenwärtige Regie⸗ 
rung völlig unhaltbar geworden iſt. In der Wahrnehmung dieſes Mittels 
liegt auch die Unterſtützung unſerer Abgeordneten, Reicht die ohnehin knappe 
Löhnung zum Unterhalt unſerer Söhne, die angeſtrengt im Dienſte Ruß⸗ 
lands ſich befinden, ſchon unter geregelten Verhältniſſen nicht aus, ſo ge⸗ 
ſchieht das noch viel weniger, wenn ſie ſich in von Truppen überſchwemm⸗ 
ten Provinzen davon ernähren ſollen, wo die Theuerung ſtets wächſt. Wir 
entbehren alſo nicht blos ihrer Hilfe, wir müſſen auch noch baares Geld 
nachſenden. Wie lange ſoll das Land dieſe Opfer für eine ihm tief wider⸗ 
ſtrebende Politik, für ein unpopuläres Miniſterium noch ertragen? Die an 
ſich faſt unerträgliche Höhe der Steuern iſt jo auf das Gewaltſamſte geitei- 
ert und nirgend iſt Abhilfe zu erblicken. Es bleibt dagegen nur ein legales 

ittel, Reclamationen gegen die jetzige Verwendung der Steuern, denn vor 
allen anderen bringt die Geldfrage Entſcheidung.“ 

Uebertreibungen, wie ſie dieſer Artikel enthält, können nur 
ſchaden. Wenn wir ſagen müſſen, daß unſere Steuern wohl ertragen 
werden können, ſobald wir wüßten, und der Ueberzeugung lebten, daß 
dieſelben auch wirklich productiv verwendet würden, fo liegt es gewiß 
auch im Intereſſe der Steuerzahlenden zu ſagen, daß der jetzige Weg, 
Alles, was irgend wie zur Hebung des Nährſtandes beiträgt, aufzu- 
ſchieben, oder ſich nur auf den Weg der Anleihe zu verlaſſen, Recla⸗ 
Der Weg aber, dieſe vorzubrin⸗ 
gen, wird immer der durch das Abgeordnetenhaus ſein. Will ſich das 
Miniſterium über die Stimmung des Volkes täuſchen, ſo wird es auch 
nach maſſenhaften Petitionen der Fall ſein, deren Zuſammenbringen 
ohnedem erſchwert werden würde. Die Frage der beſſeren Ernäh⸗ 
rung unſerer Soldaten iſt eine nicht allein den Augenblick treffende, 
und der Fiction gegenüber, daß dieſe überhaupt mit den ihnen ge: 
lieferten Nahrungsmitteln auskommen, alſo nicht aus eigenen Ta⸗ 
ſchen, oder denen der Eltern und Familien zulegen müſſen, würde eine 
Theurung an einzelnen Orten kein Beweisgrund fein. Wir konnen kei⸗ 
ner Aufforderung zuſtimmen, welche ſich von dem Wege einer morali⸗ 
ſchen Unterſtützung des Abgeordnetenhauſes entfernt, das die Steuer⸗ 
zahlenden ſo vollſtändig vertritt, und die Steuerkraft und Verwendung 
ſo lebhaft im Auge behält, und das wir überhaupt für die vollſtän⸗ 
digſte Vertretung des Volkes halten. 


** [Die Handeskammer für die Kreiſe 5 0 und Shds 
nau] hat dem Herrn Handelsminiſter für das Jahr 1862 Bericht erſtattet. 
Wir entnehmen demſelben Folgendes: Die Leinen⸗Induſtrie hat in Folge 
des enormen Aufſchwunges der Baumwollen⸗Garne florirt, hat indeß trotzdem 
den Fabrikanten, welche für lange Lieferungen engagirt waren, durch das 
lein Steigen der Leinen⸗Garne nicht beſondern Nutzen gebracht, Die 
ertigen Waaren or indeß auf den Meſſen keinen dem Garnpreiſe ent 
ſprechenden zul ag finden können, und die er zu ordinären Leinen: 
Waaren find ſelbſt mit einem Aufſchlage von 20 pCt. nicht zu beſchaffen, 
und die Fabrikation halbleinener Creas muß bei der gleichzeitigen Verwen⸗ 
0 von baumwollenen Garnen ganz eingeſtellt werden, während geblumte 
Schleier⸗Leinen (estopillas a fleurs) nach Südamerika Abſatz finden. Die 
lachsgarn⸗Spinnereien litten durch den niedrigen Waſſerſtand; die 
aumwollgarn⸗Spinn⸗Fabrik nach dem Ende Caſuſt bis wohin ſie mit Roh⸗ 
ſtoff verſehen war, unter der allgemeinen Calamität. Die Fabrikation 
tüfkiſcher Teppiche in 8 ein neu erworbener Gewerbszweig 
unſerer Provinz, geht mit vorzüglicher Benutzung neuer Rohſtoffe zu Werke, 
indeß iſt zu bedauern, daß ſie durch den Preisaufſchlag des Jute⸗Garnes be⸗ 
troffen wird. Doch beſchäftigt ſie gegen 120 Arbeiter bei angenehmem Ver⸗ 
dienſte. Ein zweiter, eigentlich nur ein wiedererrungener Erwerbszweig un⸗ 
eres Gebirges, die Fabrikation von brüſſeler und valencienner 

itzen, bat den erfreulichſten ang. Belohnt von der londoner In⸗ 
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kauf eines prachtvollen Brautlleides hat fie ſich Abſatz in England die he 
und das Vorurtheil in Deutſchland, fremde Fabrikate durchaus für die beſſe⸗ 
ren zu halten, beſiegt. Die Papier⸗Fabrikation hat trotz des ermäßigten 
olles in England nicht den erwarteten Abſatz dahin gefunden, wohl weil dort 
die Papiere beſſer geleimt ſind, dieſe Leimung aber hier zu koſtſpielig iſt. Außer⸗ 
dem iſt das zum Papier verwendete amerikan. Fon von 2½ auf 10 Thlr. pro Er. 
geſtiegen. Von Holzfaſerſtoff wurden 900 Ctr. Papier gemacht. Asphalt⸗ 
Röhren für Waſſer, Gas und Cloſetzwecke bewähren ſich als Erſatz für 
Blei⸗ und Thonröhren. Wir übergehen die andern weniger bedeutenden Fa⸗ 
brikationszweige, wie Zinn⸗Spielwaaren und Wachs, die ſich auf vor⸗ 
jähriger Höhe erhiellen, fügen nur noch hinzu, daß zur Hebung des But⸗ 
tergeſchäftes Anträge auf Erleichterungen und Ermäßigungen im Zollver⸗ 
kehr mit Böhmen geſtellt ſind, und wenden uns zu zwei Fabrikationszweigen, 
die unſer Gebirge vorzugsweiſe auszeichnen. Das eine ilt die Glasfabri⸗ 
kation, indem die Erfolge, welche ſie erwirbt, im Auslande bald von 
ſchleſiſchem, ſtatt nur von böhmiſchem Glaſe reden laſſen werden. Das 
zweite, letzte und vielleicht wichtigſte aver iſt die Fabrikation des von 
Carl Samuel Häusler in Hirſchberg erfundenen Holz⸗Cements, 
weil dieſelbe einem noch allgemeineren Intereſſe dient, und als feuer⸗ und 
waſſerſichere Dachbedeckung für manche Gegenden unerſetzlich iſt. Sie 
bat auch im Laufe des Jahres 1862 einen ſolchen Auſſchwung erhalten, daß 
die Beſitzerin der Fabrik, Witwe Häusler, ſich genöthigt ſieht, das Fabrik⸗ 
Gebäude bedeutend zu erweitern. Wenn es eine zugleich ſchmeichelhafte und 
wohl auch nutzbringende Anerkennung der pra und gemeinnützi⸗ 
gen Erfindung des verſtorbenen Carl Samuel Häusler iſt, daß der Wittwe 
für das von ihr auf der londoner Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung ausgeſtellte 
Modell eines feuer⸗ und waſſerſicheren Holz⸗Cement⸗Daches eine 
Medaille zu Theil geworden iſt, ſo legen wir doch noch mehr Werth darauf, 
daß im Inlande und in Deutſchland der Abſatz immer großartiger wird, und 
ſich die deutſchen Regierungen ebenfalls dem volks wirthſchaftlichen Vortheile 
dieſes 82 Sta nicht verſchließen. So hat neuerdings auch das kö nigl. 
ſächſiſche Staatsminiſterium des Innern auf Grund vorgenommener 


Brenn⸗Verſuche beſchloſſen, die Häusler'ſchen Holz⸗Cement⸗Dächer hinſichtlich 


ihrer Feuer⸗Sicherheit als Surrogat der harten Dachung anzu⸗ 
erkennen. Nur dann empfängt unſer Gebirge wahre Woblthaten, wenn 
man es immer mehr mit der üorigen Welt in Verbindung ſetzt. 


** [Die Gewerbe⸗ und Handels⸗Commiſſion! des Abgeordneten⸗ 
hauſes bat beſchloſſen, die Petition von C. Schierer u. Gen., die Verwaltung 
der Oberſchleſiſchen Bahn wieder in die alleinige Hand der Actionäre 
zu legen, der Staatsregierung in ſo weit zur Berückſichtigung zu überweiſen, 
daß fie, fo weit fie die Verwaltung von Privat⸗Eiſenbahnen durch den 
Staat betrifft, als Material bei der Reviſion des Eiſenbahngeſetzes vom 
31. November 1838 diene. 


Spiritus unverändert; gelünd. 15,000 Quart: loco —, pr. a und 
i 


März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 13% Thlr. Gld., A 0 % Thlr. 
Br., Ye 14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Gr. 
Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 

[Hiſtoriſche Section.] Freitag, den 27. Februar, ſprach der Provin⸗ 
nal Radtour Herr Dr. Grün hagen über er in Breslau 
kurz vor der Schlacht bei Mollwitz (Februar und März 1741), Der 
Vorkragende ſchilderte, wie hier in der Zeit der Neutralität die Parteien 
einander immer ſchroffer entgegentraten. Obzwar die eigentlichen Patrizier, 
die Kaufleute, aus Furcht vor der eventuellen Verantwortung gegen Oeſter⸗ 
reich ſehr vorſichtig und zurückhaltend ſich zeigten, fo ſtanden deſto lebhafter 
die entſchieden preuß. geſinnten Zünfte den Hauptvertretern der öſterreichiſchen 
Partei, dem kathol. Clerus, gegenüber, welcher letztere ihnen beſonders des⸗ 
halb verhaßt war, als auf ſeinem Territorium eine bedeutende Anzahl nicht 
zünftiſcher Handwerker mannichfache Gewerbe trieben zur Beeinträchtigung 
der eigentlichen Innungen. Der hieraus ſich entſpinnende kleine Krieg 
wurde an verſchiedenen einzelnen Beiſpielen vorgeführt. Auch ſtand die 
kathol. Geiſtlichkeit im Verdachte, preuß. Soldaten zue Deſertion verleitet zu 
haben. Im Februar entſtand nun das r ganz grundloſe Gerücht, 
Graf Schwerin habe damals von den Breslauern im Namen des Königs 
die Einnahme einer preuß. Beſatzung, Huldigung der Stadt und Ueberlaſſung 
der 11,000 Jungfrauen⸗Kirche an die Kalviniſten verlangt, und auf die 
Kunde davon entſchloß man ſich in Wien, das bisher beobachtete wartende 
Schweigen zu brechen, und ſowohl der böhmiſche Kanzler Graf von Kinskp, 
als auch ein durch ſeine Uneigennützigkeit ſich vortheilhaft vor ſeinen beſtech⸗ 
lichen Kollegen auszeichnende Rath v. Kannegießer ſandten wohlwollende 
Schreiben an breslauer Kaufleute und erhielten von da die Verſicherung, 
nur die fortgeſetzte Unverſöhnlichkeit des wiener Hofes könne Breslau in die 
Arme der Preußen treiben, ſonſt zöge man hier durchaus das öſterreichiſche 
regimen togatum dem preußiſchen regimen sagutum vor. Indeſſen kamen 
wiederholte Mißhelligkeiten zwiſchen dem damals ſchon zur definitiven Be⸗ 
hauptung Breslaus entſchloſſenen König und dem Magiſtrate vor, obgleich 
die preußiſchen Commiſſare in Breslau, Münchow und Reinhard, mit großer 
Klugheit zu vermitteln ſuchten. Während z. B. der König konſequent alle 
Perſonen aus Breslau verbannte, die in irgend einem Dienftverhältniß zur 
öſterreichiſchen Regierung ſtanden, ſuchte der breslauer Magiſtrat aufs 
Aengſtlichſte die Beziehungen zu Wien noch immer moͤglichſt unverletzt zu 
erhalten. Auch verlangten die Breslauer auf Grund des Neutralitätsver⸗ 
trage3 von der allgemeinen Landesſteuer, die Friedrich d. Gr. damals durch 
die Stände eintreiben laſfen wollte, befreit zu jein. Auch die Stände ſelbſt 
zeigten ſich ſehr obſtinat. Als ſie nach langen Verhandlungen überhaupt 
nur dahin gebracht waren, irgend Etwas zu bewilligen, glaubten ſie der 
Forderung des Königs, die einfach das Steuerquantum von 1739 als Norm 
annahm, ein Gegengebot von noch nicht 4 der geforderten Summe machen 
zu dürfen und erſchwerten überall die Verhandlungen in dem Grade, daß 
der König ſchließlich nicht umbin konnte, ſich die Frage vorzulegen, ob denn 
foll ein weitſchichtiger und unbehilflicher Mechanismus mit feinem concen⸗ 
ttirten und feſtgeordneten Staatsweſen überhaupt vereinbar wäre. 

h J. Kutzen, als Secretär der Section. 


Breslau, 13. Febr. [Perſonalien.] Ernannt: Die Appellations⸗ 
gerichts⸗Auskultatoren Dr. e Freiherr v. Saurma und v. Keltſch zu Re⸗ 

lerungs⸗Referendarien. Beſtätigt: Die Wahlen des Oberſtlieutenank a. D 

ranz Rother und des Gerbermeiſters Ferdinand Malſchützki zum unbeſolde⸗ 
ten Rathmännern der Stadt Landeck. Ertheilt: Dem Privatlehrer Junk 
in Bernſtadt die Conceſſion zur Font hſch g der daſelbſt für Kinder der von 
der evangeliſchen Landeskirche getrennt ſich haltenden Lutheraner bereits ſeit 
längerer Zeit errichteten Privaiſchule. Beſtätigt: Der bisherige Paſtor in 
Kunzendorf, Kreis Steinau, F. Beyer, als Pfarrer der evangeliſchen Kir: 
cbengemeinden von Loſſen und Roſenthal, Kreis Brieg. Befördert: 1) Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Heintze zu Sagan zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte 
zu Löwenberg. 2) Der Gerlchts⸗Aſſeſſor Lewinsti zu Berlin zum Rechtsan⸗ 
walt und Notar bei dem Kreisgerichte zu Glogau, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Polkwitz. 3) Der Büreaudiätar Ruden zu Löwenberg zum 
Kreis⸗G.⸗Büreau⸗Aſſiſſenten. 4) Der Hilfsunterbeamte Lindner zu Liegnitz defi⸗ 
nitiv zum Boten und Exekutor. 5) Der invalide Gefreſte Offer zum Hilfsunter⸗ 
beamten bei dem Kreisgerichte zu Glogau. 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Herrn A.⸗Correſpondenten aus dem ſtriegauer Kreife: 
Wir halten es für zweckgemäß, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, 
da eine Entgegnung jetzt zu ſpät kommen würde, g 


e bend Po ſt. 
= Breslau, 5. März. [Amtliche Meldung.] Der Per: 
ſonen⸗Zug aus Warſchau hat in Kattowitz den Anſchluß an den 


heutigen myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


A Krakau, 3. März. [Wahrheit über Langiewiez.— 
Das Ende des ruſſiſchen Oberſten Korff. — Kurowski von 
der National⸗Regierung freigeſprochen.] Ich war einen 
Tag drüben, und zwar in der Nähe des Kriegsſchauplatzes oder viel⸗ 
mehr des gegenwärtigen Langiewiez'ſchen Lagers, und muß die Lügen 
belächeln, mit welchen der Wielopolski'ſche „Dziennik Powszechny“ die 
Öffentliche Meinung bethören will. Nach dem Berichte dieſes Blattes 
wäre das Langiewicz'ſche Corps bei Wloszezowa zerſprengt und Lan⸗ 
giewicz ſelbſt verwundet und entflohen. Langiewicz iſt indeſſen wohl⸗ 
behalten in unſeer Nähe angelangt. Er operirt nunmehr ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem ebenfalls ſehr befähigten Jezioranski. Dieſe 
wohlorganiſirten und disciplinirten Schaaren ſind don dem beſten 
Geiſte beſeelt. Ihre Vorpoſten haben am Sonnabend mit den ruſſi⸗ 
ſchen ein Scharmützel beſtanden und dieſelben nach Miechow zurückge- 
jagt. Die nächſten ruſſiſchen Beſatzungen von Miechow und Olkusz 
werden alle Augenblicke alarmirt, ohne ſich jedoch hinaus zu wagen. 
Sie fehen alſo, daß die Nachricht von einem Siege des Generals Lan⸗ 
giewiez bei Zombkowitz falſch iſt oder vielmehr auf einer Verwechſelung 
beruhen mag. Der Sieg über ein vom Oberſten Schachowskoj be⸗ 
fehligtes Detachement iſt nämlich von einer anderen Inſurgenten⸗Ab⸗ 
theilung unter Anführung Cieszkowski's, des Helden von Sosno⸗ 
wice, davongetragen worden. Langiewicz war noch heute Früh in 
unſerer Nähe, und wir würden der Sache eines unglücklichen Volkes 
einen ſchlechten Dienſt erweiſen, wenn wir über die Bewegungen 
dieſer tapferen Schaaren vorzeitige Berichte erſtatten wollten. — 
Ueber das tragiſche Ende des ruſſiſchen Oberſten Korff, der nicht 
ein Sohn, ſondern ein Neffe des in Warſchau lebenden Generals Korff 
geweſen iſt, erhalte ich noch einige Details. Auch ihm war der un⸗ 
menſchliche Befehl zugegangen, überall, wo er bewaffneten Widerſtand 
finden follte, rückſichtslos zu ſengen und zu morden. Nach dem Em⸗ 
pfange dieſes Befehls trat er unter ſeine Offiziere und ſagte: „Meine 
Herren Kriegskameraden! Die Sache der Polen iſt eine gerechte — 
ich kann, ich werde mit ihnen nicht kämpfen — die ſoeben erhaltenen 
Befehle widerſtreiten meinem Gewiſſen und meiner Soldatenehre. — 
Leben Sie alſo wohl!“ Mit dieſen Worten trat er ins Nebenzimmer 
und erſchoß ſich. — Was Kurowski anbelangt, kann ich Ihnen mit 
aller Beſtimmtheit verſichern, daß ihn die Nationalregterung von 
jeder Schuld vollſtändig freigeſprochen und ihn ſogar aufgefordert hat, auch 
fernerhin mit dem bisher bewieſenen Eifer der Sache ſeines Vaterlandes 
zu dienen. Die Edlen und Gebildeten unter den hieſigen Polen hatten 
auch, trotz der ſchmerzlichen Verluste, die gerade Krakau durch die miß⸗ 
lungene Affaire bei Miechow erlitten, über den Mann, deſſen ganzes 
Leben patriotiſchen Beſtrebungen gewidmet war, niemals ihr Verd am⸗ 
mungsurtheil ausgeſprochen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 3. März. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet in 
ſeinem nichtamtlichen Theile: Bei der vollſtändig vorbereite⸗ 
ten Organiſation der Polen in der ganzen Provinz Poſen, 
bei der herrſchenden Stimmung, bei dem Terrorismus, den 
die polniſche Aktionspartei ausübt, bei der Unſicherheit der 
eingehenden Nachrichten iſt es unmöglich, rechtzeitig nach 
jedem Punkte Truppen zu dirigiren, um die Anſammlungen 
und Grenzüberſchreitungen der Inſurgenten zu verhindern. 
Soll dem Treiben ein Ende gemacht werden, wird nichts übrig 
bleiben, als mehr Truppen hereinzuziehen (oder heranzuzie⸗ 
hen), um dem Terrorismus der polniſchen Aktionspartei ent⸗ 
ſchieden entgegenzutreten. ; 

[Angekommen 7 Uhr 5 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 

Krakau, 3. März. Der heutige „Czas“ ſchreibt: Ge⸗ 
ſtern hat ein Gefecht bei Piaskowa und Skala ſtattgefunden. 
Langiewiez mit 5000 Mann in unbekannter Nichtung Skala 
verlaſſend, hatte Jeziorauski mit 800 Mann zurückgelaſſen. 
Letzterer, Nachmittags von 2000 Ruſſen angegriffen, zog ſich 
nach anderthalbſtündigem Kampfe auf bewaldete Anhöhen zu⸗ 
rück, wo er bis Abends blieb. Näheres iſt unbekannt. 

[Angekommen 7 Uhr 5 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 2. März. Laut Berichten aus Rom 28. Februar machte 
die daſelbſt am 22. Febr. auf Befehl des Kriegsminiſters erfolgte Verhaf⸗ 
tung des Ritters Fauſti, Secretärs der katholiſchen Aa beim Gerichtshofe 
der Dataria (päpſtlichen Pfründenkammer), großes Auſſehen. Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte hatte vom Cardinal Antonelli Erklärungen darüber verlangt 
und dieſer hatte erwidert, er ſei in der Angelegenheit nicht zu Rathe gezo⸗ 
gen worden, und habe deshalb beim Papſte ſchriftlich ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht, welche jedoch, wie man . nicht angenommen werden wird. 

London, 4. März. Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus 
Petersburg 3. März. Der Großfürſt Conſtantin iſt zum Chef⸗Commandeur 
der Truppen in Polen ernannt worden. Man glanbt, daß General Suma⸗ 
rakow ihm beigeordnet ſei. 


Inſerate. 


Zur hundertjährigen Geburtsfeier Jean Paul's! 
Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und ift 
in allen Buchhandlungen zu haben: | 


Sechshundert Sprüche aus Jean Paul's Werken. 


In Reime gebracht von Karl von Holtei. 
Zweite zur hundertjährigen Geburtsfeier veranſlaltete Ausgabe. Min. Format. 
Elegant in illuſtrirtem Umſchlag cartonnirt. 
be Preis 27 Sgr. 

Dieſe im Jahre 1858 zuerſt unter dem Titel: „Geiſtiges und Gemüth⸗ 
liches aus Jean Paul's Werken ze.” erſchienene Anthologie dürfte ganz 
geeignet ſein, an den Geiſtesheros Jean Paul zu der bevorſtehenden Ju⸗ 
belfeier würdig zu erinnern. [2027 


# Vor einiger Zeit wurden bekanntlich alle bei hieſigen Zahnärzten zum 
Härten der vulkaniſirten Kautſchuks benutzten kleinen Dampfapparate (Dir 
geſtoren) von Seiten der Polizei verſiegelt und mit vollem Recht außer An⸗ 
wendung geſetzt, da ſie gefährlichen Exploſionen unterworfen wären. In 
dem zahnärztlichen Inſtitut des Herrn Th. Block iſt jetzt ein eigener, bier 
bei Ernſt Hoffmann und Comp. gefertigter Apparat in Betrieb, der für 
diejenigen, welche ein lebhaftes Inkereſſe an neuen Verbeſſerungen und Ex⸗ 
findungen haben, nicht ohne Wichtigkeit iſt, umſomehr als er der einzige bis 
jetzt im preußiſchen Staate in Gebrauch befindliche iſt, welcher allen bei 
Dampfkeſſeln in Anwendung kommenden geſetzlichen Vorſchriften entſpricht. 
Dieſer von dem Lönigl, Stadtbauinſpector Krah auf 18 Atmofphären Druck 
geprüfte und mit polizeilicher Genehmigung aufgeſtellte Dampf⸗Apparat 
dietet die ausreichendſte Sicherheit und liefert in wenigen Stunden bis 20 
Gebiſſe. Schauluſtige können den Apparat, welcher alle Abende arbeitet, 
um dieſe Zeit ſtets bei dem Beſitzer, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1 in Augen“ 
ſchein nehmen. [2031] 


Borteäge zum Beſten nothleidender Weber. [2030] 
Sonnabend den 7. d. M. Abends 7 Uhr (im Eliſabetan): Vortrag des 
Herrn Dr. Fiedler. Eintrittskarten à 5 Sgr. find an der Kaſſe zu haben. 


— — — — — — — — — 
> | 
Die Pensions- und Erziehungs-Anstalt 
des Unterzeichneten empfiehlt sich zur Aufnahme neuer Zöglinge, denen 
sie Gelegenheit bietet, sich für die mittleren Gymnasial- u. Realschulklas 
sen, oder für den kaufmännischen Beruf vorzubereiten, und sich nächst“ 


dem in den neueren Sprachen, in der Musik etc. auszubilden, 
2260 3. Hollaender, Vorsteher der Anstalt. 


Mit einer Beilage . 


Beilage zu Nr. 109 de 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem Ritterguts⸗Beſitzer Alfred Hilz⸗ 
heimer auf Kehnert a. d. Elbe, erlaube ich 
mir Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
jonderen Meldung biermit anzuzeigen. 

Breslau, den 5. März 1863. 

E. Pringsheim. 


9 — . 
Alfred eimer. 
! Verte te. 2269] 
CCC NE; 
Die Verlobung meiner Tochter Clemen⸗ 
tine mit dem Kaufmann Herrn Eugen 
Fränkel aus Breslau, zeige ich Verwandten 
und Freunden hierdurch jtatt jeder 5 
Meldung an. ; 
Gleiwitz, im März 1863. ] 
Zw. Friederike Altmann, geb. Orgler. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clementine Altmann. 
Eugen Fränkel. 


„Die heute Früh 12% Uhr erfolgte glück⸗ 
iche Entbindung meiner lieben Frau Ottilie, 
eb. Mang, von einem gefunden und ſtarken 
Rädchen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Roſenig, den 5. März 1863. Polſt. 


Beerdigungs⸗ Anzeige. 
Verein der Freiwilligen von 1813. 15. 


Der am 4. d. Mts. verſtorbenr Kamerad 
Dieterich, vom Schleſiſchen Ulanen⸗Regi⸗ 
nent, wird Sonnabend, den 7. d. M., Vor⸗ 
nittags 9 Uhr, auf dem großen Kirchhofe vor 
dem Nikolaithor beerdigt werden. 

Das Trauerhaus iſt Babnhofsſtr. Nr. 7b, 

Breslau, den 5. März 1863. 

Der Vorſtand des Vereins der Frei⸗ 
willigen von 1813. 15. 


Statt beſonderen Meldung. 
Heute Morgen um 21, Uhr folgte unfere 
innig geliebte Mutter und Schwiegermutter 
Fanny Dieterich, geb. Dilthey, unſerem 
geſtern verſtorbenen Vater im Tode nach. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 2277] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. März 1863, 


Familien⸗Nachrichten. 0 
Berlobungen: Fräul. Anna Köhler mit 
Hrn. Hugo Bellien in Berlin, Fräul. Helene 
Weyl mit Hrn. H. Alterthum, Fräul, Marie 
Silber mit Hrn. Louis Lejeune, Frl. Sophie 
v. d. Pahlen mit Hrn. Hauptm. Wilh. v. Kno⸗ 
belsdorff in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Goltz in 
Voigtsdorf, Hrn. Holzbändler F. König in 
Berlin, Hrn Guſtav Weber in Harburg, Hrn. 
v. Klitzing in Zuchow, Hrn. G. A. Schultz, 
eine Tochter Hrn. G. Richter in Klingemüble, 
Hrn. Wilh. Heilmann in Berlin, Hrn. Lud⸗ 
wig Böhm daſelbſt, Hrn. Otto Ahlemann in 
Rabden. 


„Todesfälle: Hr. Kfm. C. F. Dittmann 
in Berlin, Hr. App.⸗Ger.⸗Ralh Herm. Rabe 
in Naumburg a. S., Frau Amalie Corlin, 


geb.⸗Gumbinner, in Berlin, Wittwe Bertha | niederlegen sub Litt. II. No. 391. 


Wagner, geb. Eichhof, daſ., Frau Charlotte 
Krätte, geb. Görner, daſ., Wittwe Pigeon, 
geb. Boyer, im 81. Lebensjahre, daſ., Kaufm. 
R. E. Wuſtandt zu Dahme, Frau Auguſte 
Köhler, geb. Röwer, in Marburg. 


Verlobungen: Frl. Agnes Hoffmann mit 
Hrn. Ober⸗Lieut. Hans v. Beulwitz zu Gr.⸗ 
Baudiß, Fräul. Ottilie v. Levetzow mit Hrn. 
Hauptm. Arthur Leonhardi in Bromberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ludz in Saar: 
wenze, eine Tochter Hrn. Cantor Thoma in 
Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 6. März. Gaſtſpiel des Herrn 
Alexander Liebe. „Die Journali⸗ 
ſten.““ Luſtſpiel in 4 Akten von Gujtav 
Freitag. (Konrad Bolz, Hr. A. Liebe.) 

Sonnabend, den 7. März. Zum 10. Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbeitet. 
Muſik von Richard Wüerſt. 


Verein, A 9. III. 6. Inst. u. T. Al. 
Prov. A v. Schl. 12. III. 6. Alg. Tr. Al. 
— . ee 


Curn- Verein. 


reitag, den 6 März, Abends präc. 8 Uhr 
1 Sees espers eng: 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Wahl des 
Turntags⸗Abgeordneten, Anträge bezüglich der 
Feier des 17. März. [1979 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 6. März: [2272] 


22. Abonnement⸗Konzert 


der Sprin ehr Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
J. Sinfonie [C-dur) von L. von Beethoven. 
Konzert und Variationen für zwei Flöten 
von Fürſtenau, geblaſen von den Herren 
Seiler und Wurſt. Anfang 5 Uhr, Ende 
10 Uhr. Entree à Perfon 2% Sgr. 


Concert von Clara Eichner, 


Schülerin der Frau Dr. Mampé Babnigg, 
Sonnabend den 7. März, Abends 7 Uhr. 
im Saale der Loge zum „goldnen Zepter“ 
Antonienſtr.), unter gütiger Mitwirkung der 

rren: Hoſſchauſpieler Liebe, Opernſänger 
Rieger, Louis Lüſtner, und eines geehr⸗ 
: ten Dilettanten. 2167] 

Billets à 10 Sgr. find in den Muſika⸗ 
len- Handlungen der Herren Lichtenberg 
(Schweldnitzerſtr.) und Hientſch (Junkernſtr.) 
u haben. Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Poſen. 


dane * ihre Zeilen empfangen und be⸗ 


— 


Handelslehranſtalt 


in Berlin, Dorotheenſtraße 8. 

In der, mit akadem. Klaſſe verbundenen, 
für Fächer und Sprachen bildenden Anſtalt, 
beginnt das Sommer⸗Semeſter am 8. April 
d. J. Zur Aufnahme von Zöglingen (mit 
den Kenntniſſen von Quarta) iſt der Dirigent 
F. H. Schlöſſing bereit. Die Ausgebil⸗ 
deten treten unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen in hieſige und auswärtige Handlungs⸗ 
häuſer ein. [1401] 

So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu haben: [2026] 


Darſtellung 
der jetzigen Lage 


der 
Oder-Deich-Begulirungen 
in der Provinz Schleſien, 

im Auftrage des königl. Miniſteriums für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
bearbeitet von 
Dannemann, 
Regierungsrath. 

51 Seiten Text und 7 Ueberſichtskarten. 
eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Verlag von Carl Flemming. 

n E. A. Fleiſchmann's Buchhandlun 
auf month) in Münden iſt ſo eb 


erſchienen: [2016] 
Traum und Sage 
van Trantmann; 


Elegant broſchirt. 48 Kr. = 15 Nor. 
Inhalt: Von drei Lilien. Wie das Veilchen 
ward, Freiheit in Feſſeln. Von fünf Ritter⸗ 
fräulein. Liebesrache. Die trauernde Jung⸗ 
frau. Echte Liebe. Liſt in Ehren. Mai⸗Glöck⸗ 
lein. Warum die Roſen weiß, roth und gelb 
ſind. Drei ſchottiſche Hochlandsſagen. 


Bei J. F. Ziegler in Breslau, Her⸗ 
10 18 20, iſt vorräthig: 


Was ſind Hämorrhoiden? 


Wie können ſie er werden und wie 
ift dem Uebel vorzubeugen? 
Preis 3 Sgr. [2017] 
Verlag von Müller in Berlin, 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln 
bei W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg 
bei Heinze, in Ratibor bei Fr. Thiele. 
— — —— — dg 


A ſthma. 

Die Engebrüſtigk it, Luftröhren⸗Verſchlei⸗ 
mung, zäher Auswurf erzeugt fortwährenden 
Reiz zum Huſten und ſtört das Wohlbefinden, 
namentlich als veraltetes Uebel. Leidensge⸗ 
ſährten, die ſich von dieſer läftigen Plage auf 
leichte Weiſe, mit wenig Koſten, ohne Medi⸗ 
ein befreien wollen, mögen ihre Anfrage porto⸗ 
frei in der Expedition der Breslauer 5 

2275 


Eine Erfindung 
von ungeheurer Wichtigkeit iſt gemacht, das 
Naturgeſetz des Haarwachsthums ergründet. 
Dr, Wakerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was bis 
jetzt unmöglich ſchien: er läßt das Ausfallen 
der Haare ſofort aufhören, befördert das 
Wachsthum derſelben auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen Stellen neues, 
volles Haar, bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen ſtarken Bart. Der Cr: 
finder, ein Mann von 55 Jahren, erhielt durch 
dieſen Balſam ein volles Haupthaar, während 
ihm daſſelbe Jahre lang gefehlt hatte. Zeug⸗ 
niſſe für die vorzügliche Wirkung werden gern 
mitgetheilt, und wird das Publikum dringend 
erſucht, dieſe Erfindung nicht mit den ſo häu⸗ 
figen Marktſchreiereien zu verwechſeln. 
Deutſchland iſt Dr. Wakerſon's Haarbalſam 
in Original⸗Metallbüchſen à 1 und 2 Thlr. 
nur echt durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße 14, zu beziehen. 


Guts Verpachtung. 

Vom 1. Juli d. J. ab, beabfichtige ich auf 
12 Jahre, mein, an der Glogau⸗Haynauer 
Chauſſee belegenes, von den Bahnhöfen Hay⸗ 
nau und Klopſchen 224 Meile entferntes 
Dominial⸗Gut, Parchauer Teich, meiſtbietend 
zu verpachten, wozu ich einen Termin auf den 
25. April zu Kotzenau im Gaſthofe zu den 
drei Kronen, Vormiltags 11 Uhr angeſetzt 
habe. Das Gut umfaßt 280 Morgen Acker 
und 220 Morgen Wieſen. Außerdem kommen 
alljährlich noch 800 Morgen daranſtoßende 
Wieſen zur Verpachtung. Der Hof, ſo wie 
das Wohnhaus ſind neu erbaut, maſſiv und 
romanttſch gelegen. Abſchrift der Pachtbe⸗ 
dingungen werden auf portofreies Anſuchen 
gegen Erſtattung der Copialien ertheilt und 
kann das Gut jederzeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen a tin Schleſten 2009 

ar otzenau : 
N Cerl Graf von Neſtitz. 


ine an der Preslau⸗Freiburger Bahn un: 
ter Fürſtenſtein gelegene Ländliche Beſitzung 
mit herrſchaſtlich eingerichtetem Wohngebäude 
nebſt Stallung und Wagenremiſe, Obſt⸗, Ge: 
müſe⸗ und Ziergarten iſt ſofort zu verlaufen 
oder zu verpachten. Auf Wunſch kann auch 
Landwirthſchaft von ca. 80 Morgen beſten 
Aeckern mit ca. 10 bis 15 Morgen Laubholz⸗ 
waldung, guten Wirthſchaftsgebäuden unter 
böchſt annehmbaren Bedingungen beigegeben 
werden. Gefällige Offerten unter Chiffre C. K. 
bittet man an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco zu ſenden. [2007] 


Grundſtück⸗Verkauf. 


„Ein in der ſchönſten Lage der Stadt Gör⸗ 
litz gelegenes, im Jahre 1853 ſolid erbautes, 
in gutem Zuſtande befindliches herrfchaft: 
liches Haus, mit Stallung und recht ſchö⸗ 
nem Garten, iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers, unter ſoliden Bedingungen ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 


2 
3 


ertheilt Herr C. Joachim in Görlitz, Schützen⸗ die 
12226] | weg Nr. 4. 


r Breslauer Zeitung. — Freitag, d 


[1970] weiß. Die Schachtel 3 Sgr. 


365 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem von den Geſellſchafts-Vorſtänden die Dividende für das Jahr 1862 
auf 12 Prozent der baaren Einlage feſtgeſetzt worden iſt, wird ſolches hierdurch den 
Herren Aktionären mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Dividende mit 
24 Thlr. für die Aktie von Thlr. 1000 und mit 12 Thlr. für die Aktie von 
Thlr. 500 vom 2. d. Mts. an, in unſerer Kaſſe, Königsplatz Nr. 6, gegen 
Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines pro 1862 erhoben werden kann. 

Breslau, den 1. März 1863. [1870] Die Direktion. 


Aufforderung. [351] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöfen, welche 8 Monate hindurch im 
Leihamte liegen, oder wenn es nach Beſchaffenheit der Pfänder zuläffig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehnszinſen, die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſtchern 
Breslau, den 18. Februar 1863. Das Stadt Leih⸗Amt. 


Preußiſche Hypotheken⸗Credit⸗ und Bank⸗Anſtalt, 
Commandit⸗Geſellſehaft auf etien „Hermann Henckel“ 
zu Berlin, Franzöſiſehe⸗Straſte 43. 


Die Herren Commanditiſten unſerer Geſellſchaft werden hierdurch ergebenſt in Kenntniß 
geſetzt, daß die ſtatutenmäßigen Interims⸗Quittungen gegen Rückgabe der früher von un⸗ 
ſeren Herren Vertretern reſp. von dem Unterzeichneten ertheilten SnterimdsBeicheinigungen 
vom 16. März d. J. ab während der Geſchäftsſtunden bei uns in Empfang genommen 
werden können. Der Umtauſch der Quittungen kann auch: 

in Breslau bei den Herren Ruffer u. Co., 

„Poſen bei dem Herrn Theodor Baarth, 

„Stettin bei den Herren Johs. Quiſtorp u. Co., 

„ Königsberg i. Pr. bei den Herren L. Dehlmann u. Co. 
erfolgen, wenn uns bis zum 12. März d. J. eine Mittheilung darüber zugeht, welche 
von den bezeichneten Stellen zu dem gedachten Behufe gewünſcht wird. 

Berlin, den 28. Februar 1863. [2025] 

Direction der Preuß. Hypotheken⸗Eredit und Bank⸗Anſtalt, 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien „Hermann Henckel“. 


Rath und Hilfe für Bruft: und Halsleidende. 
Dank für Heilung der Schwindfucht. 

Den vielen, durch unzählige öffentliche Zeugniſſe beſtätigten glücklichen Erfolgen der Heil⸗ 
methode des zu Berlin, Schützenſtraße 30, wohnenden Herrn Dr. Reimann gegen Lun⸗ 
gen⸗ und Halsſchwindſucht füge ich noch folgenden thatſächlichen Beweis des nach heilkräf⸗ 
tigen Wiikens derſelben im letzten Grade der Schwindſucht bei, um Kranken dieſer Art den 

eg zur Heilung zu zeigen. N 2 

Meine Frau litt an einem ſtarken Huſten mit vielem übelriechenden, eiterigen Auswurf 
und ſtarkem Bluthuſten, wobei das Blut oft in ſtarken Strömen hervorſtürzte, war bis zum 
Skelett abgemagert und von ſchlafloſen Nächten mit ſortwährendem Huſten gequält. Nach 
langer, erfolgloſer Behandlung erklärten die Aerzte dieſelbe für rettungslos verloren. Auf 
die Kunde von den glücklichen Kuren des Hrn. Dr. Reimann zu Berlin, Schützenſtraße 
Nr. 30, in dieſer Krankheit, wandte ich mich ſogleich ſchriftlich an denſelben, und nach einer 
Kur durch Correſpondenz von mehreren Monaten war die Kranke vollkommen wieder her⸗ 
geitelt. In meiner großen Freude und dankbaren Verpflichtung gegen den Retter eines 
mir fo theuren Lebens iſt es mir Bedürfniß, dieſem edlen Manne hiermit öffentlich meinen 
Dank abzuſtatten, der nie in meiner Bruſt erlöſchen wird. 

Schoenberg. F. Lautier, Rentier. 


Handbücher zur deutſchen ſchönen Literatur 
Nuguſt Knüttell 


im Verlage von F. E. C. Leuckartin Breslau. 
Durch jede Buchhandlung auch zur Anſicht zu beziehen. 


Knüttell, Augnſt, Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach Dichtungsarten 
geordnete Muſterſammlung erläutert. Dritte Auflage. 
Eleg. geheftet 1 Thlr. 10 Sgr., elegant gebunden 1 Thlr. 20 Sgr. 


Knüttell, Auguſt, Geſchichte der ſchönen Literatur 
der Deutſchen mit Beiſpielen. Für Deutſchlands Töchter. 
Elegant geheftet 1 Thlr. 20 Sgr., elegant gebunden 2 Thlr. 


Dieſe in höheren Töchterſchulen vielfach eingeführten Werke werden namentlich 
der Damenwelt angelegentlich empfohlen. Dem Verfaſſer iſt es vortrefflich gelungen, in 
unterhaltender, anregender Form zu belehren. [2039] 


Zur Feier der Erhebung des preußiſchen Volkes 
5 im Jahre 1813 
iſt in eleganter, dem erhabenen Feſte durchaus würdiger Ausſtattung erſchienen, in 
Breslau vorräthig bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20: 


. 


Th. Körner's Leier und Schwerdt, 


mit dem Bilde des Sängers der Freiheitsktiege, der in dem glorreichen Jahre 1813 au 
dem Felde der Ehre den Heldentod gefunden. Die begeiſterten Gefänge N. Rbrner 
(Lüͤtzow's wilde Jagd, Reiterlied, Schwertlied, Gebet während der Schlacht ꝛc.), die zur Zeit 
ihrer Entſtehung mächtig zur Befreiung des Vaterlandes mitwirkten, ſind noch heute unver⸗ 
geilen, und werden wieder in mächtigen Accorden bei der 131 ſtattfindenden Feier das Na⸗ 
iionalgefühl von Neuem erwecken. — Exemplare ſind zum Preiſe von 20 Sgr., ſo wie die 
ſämmtlichen Werke des Dichters, ſchoͤn gebunden, zu 1% Thlr. in allen Buchband⸗ 
lungen zu haben. 2018] 


Nikolai'ſche Verlagsbuchhandlung (G. Parthey) in Berlin. 


Zu der bevorſtehenden fünfzigjährigen Jubiläumsfeier der Errichtung der königl. 
Landwehr empfehle ich zur Dekorirung 3 Sorten Fabnen, und zwar: 


Preußiſche Fahnen mit Adler, 


in vorzüglicher Zeichnung, Zepter, Krone und vergoldet. Ferner 


reußiſche Fahnen mit dem Landwehr⸗Kreuz 
5 Preußiſche Fahnen mit der Deviſe: 1 


„Der König rief und Alle, Alle kamen“ 
zu nachſtehenden enorm niedrigen, doch durchaus feſten Preiſen: 3 Ellen lange, à Stück 
1 Thlr. 25 Sgr., 4 Ellen lange, a 2% Thlr., 5 Ellen lange, à 2% Thlr., 6 Ellen lange, 
23% Thlr., 2% Ellen lange, letztere indeſſen nur mit Adler, à Stück 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die 3 und 2¼ Ellen langen Fahnen find an polirten Stöcken mit Goldſpitzen, dagegen die 
größeren ohne Stöcke, und werden dieſe auf Verlangen nur bier gegen billige Berechnung 
geliefert, da der Verſandt der Stöcke ihrer Länge wegen nicht ftattfinden kann. Von den 
preußiſchen Fahnen mit dem Landwehr⸗Kreuz und der Deviſe laſſe ich nur ein beſtimmtes 
Quantum ſertigen und erbitte mir Aufträge darauf recht bald, da ich jetzt noch prompteſte 
Effectuirung zuſichern kann. Emballage berechne ich nicht. 
N 
’ 


Emil Wiprecht in Berlin, "sr 


pziger⸗Straße, gegenüber der Krauſenſtraße, 
2. Lager: Landsberger⸗Straße 65, nahe am Alexander⸗Platz. 


Pariſer 5 
Seiden: und SL 
Filz ⸗Hüte 


in den jetzt neu erſchienenen Fagons 
empfehlen in großer Auswahl für Herren und Knaben auffallend billig: 


202} Kalischer & Borck, Schweidnizerſtr. 1. 
Königs- Waſch⸗ und Vadepulver. 


Dieſes billige, böͤchſt angenehme Waſchmittel, frei von ſcharfen Beſtandtheilen, reinigt 
Haut bis in die innerſten Poren, conſervirt die Haut und macht dieſelbe friſch und 
2024] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


[2012] 


IS 


U 
ul 


mass“ 


en 6. März 1863. 


Gr. 4 


Gr. 8. ſtätigen. 


Steckbrief. 

Der Schneidermeiſter Johann Müller 
aus Breslau ſoll wegen Unterſchlagung ver⸗ 
haftet werden; derſelbe iſt im Betretungsfalle 
feſtzunehmen und an die Direktion der hieſi⸗ 
gen königlichen Gefangen⸗Anſtalt abzuliefern. 

Signalement: Alter 46 Jahr, Statur mit⸗ 
tel, Haare ſchwarz. 

Breslau, den 26. Februar 1863. [432] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


1433 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 162 die Firma Heinrich Dierig zu 
Freiburg in Schl., und als deren Inhaber 
der Kaufmann Alexander Dierig zu Frei⸗ 
burg in Schl. am 2. März 1863 eingetra - 
gen worden. 

Schweidnitz, den 2 März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1% Schock ſehr ſchöne Zjährige Birken⸗ 
pflanzen, à Schock 1% Sgr., verkauft 
die Forſt⸗Verwaltung zu Laski bei Kempen, 
Kreis Schildberg, ARE e Bot, 


Laski, den 5. März 1863. 2262) 
Der Oberförster Peiclert. 
Universal-Kräuter-Wein 
Ernst Schultze, 


Wittels in 


Berlin, Mittelstrasse 60, 


pro Flasche 10 Sgr. 
Niederlagen werden unter günstigen Bedin- 
gungen abgegeben. 
(Eingeſandt.) 
Nimmt man die Zeitungen zur Hand, ſo 
findet man die Spalten derſelben gefüllt 


Anpreiſungen von 8 aller all 
jegliche Leiden und Gebrechen des menſch 


Korpers, nichts deſto weniger ſehen wir die 
Zahl der Kranken und Hilfeſuchenden nach wie 


vor im reichlichen Maße vertreten. — Su 

wir den Grund hiervon, ſo finden wir denſel⸗ 
ben in der gänzlichen Unwirkſamkeit ſo man⸗ 
cher geprieſenen Mittel, die von Laien der 
mediciniſchen Wiſſenſchaft in die Welt geſchickt, 


öfter noch von Solchen angefertigt werden, die 


total unbekannt mit den Wirkungen der Arznei 
ſtoffe auf den Körper, noch weniger aber Symp⸗ 
tome einer Krankheit zu erkennen und zu un⸗ 
terſcheiden vermögen. — Erfreulich iſt es da⸗ 
rum, wenn von erfahrenen, durch Theorie und 
Praxis gebildeten Männern dem Publikum 
Mittel an die Hand gegeben werden, deren 
Beſtandtheile nur die günſtigſten Wirkun⸗ 
= bei vorſchriftsmäßigem Gebrauche voraus⸗ 
etzen laſſen. Ein ſolches Mittel nun it der 
vom Apotheker Herrn Ernſt Schultze, 
Mittelſtr. 60, angefertigte Univ.⸗Kräu⸗ 
ter⸗Wein, welcher hauptſächlich bei Hä⸗ 
morrhoidal⸗Krankheiten, mangelhafter Ver⸗ 
dauung ꝛc., die bei Männern wie Frauen 
ga vielfach vertreten, ſowie bei nervöſen 
zeiden den letzteren ganz beſonders zu em⸗ 
pfehlen iſt. Vorzüglich Bene iſt dieſer milde 
und in keiner Weiſe das Blut erregende Kräu⸗ 
ter⸗Wein für hyſteriſche 3 und 
Solche, wo der Körper durch Stockungen 
des Blutes mannichfach zu leiden hat, da 
in demſelben die für dieſe Krankheiten geeig⸗ 
neten Stoffe enthalten ſind. Ein, eine Zeit 
lang fortgeſetzter Gebrauch dieſes Kräuker⸗ 
Weines wird die 11960 des Geſagten be⸗ 
Ds . 


= Avis 3 
für Blumenfrennde. 


0 Die herrſchaftliche Gärtne: 

rei zu Schalkau, Kr. Breslau, 

5 1. offerirt zu nachſtehenden billigen 

reiſen: 

2000 St. Dianthus caryophyllus fl. pl. Nele 

ken a Schock 1 Thlr., 

1000 St. Lychnis Viscaria fl. pl. Mo * 
röschen, Tauſendſchön und Pechnelte, a 
Schock 1 Thlr., 

2000 St. Viola maxima trieolor, Stiefmüt- 
terchen, Penſee's, kräftige Pflanzen, in den 
ſchönſten Farben, 100 St. 1% Thlr., 

300 St. diverſe Rosa semperflorens, Mo⸗ 
natsroſen à St. 1 ute 

300 St. Aurikel, ſchönſte Farben, 1 Stück 
2 Sgr., à Sch. 2 Thlr., f 

St. osnke 755 engl. Gartenprimel 
n den niten Farben, à Sch. 1 Thlr 

3000 St. Dianthus barbatus 8 5 0 . 
pl. et carthusianorum, ſehr ſchön, pracht⸗ 
voll, à Sch. Thlr., en 

600 St. Althea fl. pl., engl. Zwerg⸗Mal⸗ 
ven, ganz = gefüllte, 6 der ſchönſten 

ben, a St. 1 Sgr., 

100 St. Rosa Remontan (wurzelecht) Hy- 
briden, à St. 5 Sgr, Rosa sentifolia, 
echt, und andere, a St. 1 Sgr., 

2000 St. Rieſenſpargelpflanzen, engl. à 100 
Stück 15 Sgr. k 

Noch mehrere andere in dieſen Genre pe 

hörenden Schönheiten. [2040 


Grüne und graue 


Papageien, 
Zwerg⸗Papageien, 


in vielen Sorten 


blaue und rothe 
Aras ⸗Kakadu's 
in . Exemplaren, 
ausländische Vogel 
in verſchiedenen bunten Farben, 


eine Taube aus Südamerika, 


Harzer Kanarien⸗Vögel, 


Gol dfiſche, 
Seemuſcheln zu Gartenverzierung, 


zu verkaufen [2023] 
Ohlauerſtraße Nr. 21, 


nit 
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Spanischer und holländischer Sprache. Wir erlauben uns darum, 


ich billigſt. 


und ſteht derſelbe zur geneigten Abholung bereit. 


wird Papierhandlungen und Colporteuren 


\ 


566 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in ‚Berlin. Vorräthig bei Joh. Urban Kern in Breslau, Ring Nr. 2: 


„ 
Die gesammte Handels wissenschaft. Hand- und Lehrbuch zum Selbst- Unterricht und für Han- 
delsschulen von F. H. Schlössing, Director einer Handels-Lehranstält in Berlin. Zweite Auflage. Vier Abtheilungen in einem Bande: 
J. Handels- und Contorwissensehaft, 2. kaufmännische Arithmetik, 3. Handels-Correspondenz, 4. doppelte 
und einfache Buchhaltung, 8 Lieferungen à 6 Sgr., vollständig 1 Thlr. 18 Sgr., eleg. geb. 2 Thlr. 
Hierzu als Prämie für die Subseribenten: 


Taschen-Wörterbuch der Englischen und Deutschen Sprache d, Kaufleute und 
Techniker, mit Berücksichtigung der neuesten Ausdrücke in Bezug auf Handel und Gewerbe, Baukunst, Artillerie, Maschinenbau, 
Schiftban, Sehifffahrt, Mathematik, Physik, Chemie, Mineralogie, Photographie ete. Von- F. H. Schlössing, Director. Zweite Auflage. 
49 Bogen compresser Satz! 8 Lieferungen A 3 Sgr, vollständig nur 24 Sgr, 
Für Nicht-Subseribenten auf die „Handelswissenschaft“ ist der erhöhte Preis von 4% Sgr. pro Lieferung, 1 Thlr. at für 
[202 


— — er —— 2 


das vollständige Werk, gebunden I. Thlr. 10 Sgr. festgestellt. 

1. Handels wissenschaft. „Unter den zahlreichen 
Werken, welche auf diesem Gebiete erschienen, zeichnet sich 
dieses Werk vor allen andern durch seine rühmenswerthe Gründ- 
liehkeit, seinen reichen Stoff und seine lichtvolle Darstellung ganz 
besonders aus, und es zeigt uns den Verfasser als einen Mei- 
ster in diesem Gebiete, der mit anerkennenswerthem Fleiss 
und ausserordentlicher Sorgfalt den Gegenstand behandelt und 
ihn bis in's kleinste Detail durchgearbeitet und systematisch dar- 
gestellt hat. Das Werk behandelt in 4 Abtheilungen: Handels- 
und Contor-Wissenschaft, kaufmännische Arithmetik, Handels- 
Correspondenz und doppelte und einfache Buchhaltung; I. und 
3. Abschnitt in deutscher, englischer, französischer, italienischer, 


II. Tasehen- Wörterbuch, — „Für Techniker und Kauf- 
leute hat der ehemalige Director der Handelsschule in Heidel- 
berg, F. H. Schlössing, bei Th. Grieben in Berlin ein „Ta- 
schen- Wörterbuch der Englischen und Deutschen Sprache“ mit 
Berücksichtigung der neuesten Ausdrücke in Bezug auf Handel 
und Gewerbe, Baukunst, Artillerie, Maschinenbau, Schifflahrt, 
Mathematik, Physik, Chemie, Mineralogie ete. herausgegeben, das 
bei der heutigen industriellen Abhängigkeit der beiden Nationen 
von einander und bei dem vielfachen Verkehr derselben gewiss 
einem dringenden Bedürfniss entgegen. kommt. Es ver- 
steht sich von selbst, dass das auch für Reisende sehr handliche 
Buch ein allgemeines Lexicon ist, doch ist die technische Termi- 
nologie darin in viel grösserem Umfange als sonst bedacht.“ 
die resp. 8 (Magdeburger Zeitung.) 

In ähnlicher empfehlender Weise sprechen sich viele andere 
Zeitungen aus. 


Die gewiunreichste Speculation 


Eiſenbahn⸗Aulehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. pril. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24 mal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, gomal fl. 20,000, 10 mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 
bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein 
anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl ſo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — 


Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unter⸗ 
zeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


Zufträge aufs Prampteſte ausführt. lists! Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 
Mit extrafeinem 


Pader 


Souchong 
in’, K und % Pfd. 
Paketen à 2 Thlr. pro 
Pfund bin ich wieder 
reichlich verſorgt. Es 
iſt dies das feinſte 
edelſte Gewächs Chi: 
nas, welches ſonſt aus⸗ 
ſchließlich nur p. Ca⸗ 

= z rarane nach Rußland 
verſandt wird. Mit allen anderen ſchwarzen 
und grünen Thees bin ich gleichfalls aufs 
Beſte verſehen und empfehle ich dieſelben den 
geehrten Thee⸗Conſumenten zu den billigiten 
Preiſen. 1953 


A. Kadoch, 


ä 1, am Blücherplatz. 
Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros u en detail, 
Vriefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Geſundheits⸗Kaffee. 


Der von uns genau nach Vorſchrift des 
Sanitätsrath Dr. Arthur Lutze 
hierſelbſt angefertigte Geſundheits⸗Kaffee ent⸗ 
hält nur nahrhafte, der Geſundheit zuträgliche 
Beſtandtheile ohne alle aufregende Wirkung. 

In Hinſicht der fortwährend ſteigenden 
Prelſe des indiſchen Kaffee's, tt derſelbe nicht 
nur Leidenden, ſondern im Allgemeinen Fa⸗ 
milien als ein wohlſchmeckendes und ſehr bil⸗ 
liges, 1— — 0 Kaffee Erſatz bietendes 
Getränk zu empfehlen. g 8 

Die Verpackung des Geſundheits⸗Kaffee's 
geſchieht in Y, 4 N und wer⸗ 
den Aufträge prompt effectuirt. 

ö Su tav Buchheim & Co., 
[1787] Köthen (Anhalt). 


Pa. Patent Photogene (waſſerh.) 


Prima Hamburger Solaröl, 


Amerikgniſches Brennöl 
empfiehlt billigſt 
en gros und flaſchenweiſe 


auf das in jeder Hinsieht vortreffliehe Werk 
Handelswelt aufmerksam zu machen. (Münchener Nachrichten,) 


Um vor dem Beginn der Saiſon 
mit unſerem wen Lager zu 
räumen, empfehlen wir 


Sonnen Schirme, 
Rͤlnicker und 
r En tout cas 


BARUCHELOEW Ylruch Len 


By AI weidnitzerſtr. 10. 
6 RN LAU ‚weibnip erfir Schirme, 


Sehweilnitzer 4 Strasse N20. ſowie Reparaturen u. Bezüge überneh⸗ 
* men wir zur ſchleunigſten Anfertigung. 


Engliſch⸗Raigtas⸗ und Wieſen⸗Grasſamen, 


etzter Ernte, offerirt das Dominium Kreiſewitz bei Brieg. 


Zucker Rüben: Samen 


rein weißer Quedlinburger, ſowie dergleichen mit roſa Anflug, alle Goten Fukter⸗Runkel⸗ 
Rüben, Rieſen⸗Möhren⸗Samen, franz. Luzerne, rothen und weißen Kleeſamen, Grasſamen, 
alle Sorten, Kiefer⸗, Fichten und Lerchenbaum Samen, ſämmtlich von letzter Ernte, empfehle 


[2008] 


erhielt ich bereits meine erſte directe Zufuhr aus Nem:Nork von 


neuem amerilaniſchen Pferdezahn⸗Mais 
Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Auch 


lige) 


Spiritus, Branntwein, Meth, Wein dd bw 
vorzüglicher Güte, empfiehlt billigſt: 2139] A. Chrambach, Graupenſtraße 1. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59, 59. Zu 
Zum neuen pommerſchen Laden. |. 
Forigeſetzte Sendungen der erſten Wolliner 
Speck⸗Bücklinge, aus eigner Räucherei, 
welche als Delikaleſſe empfiehlt: 
+ Nadmanı, 
2112] aus Wollin in Pommern. 


Ein Dampfmühlenwerk 


nebſt ein Paar 1 Delprefien mit neuem vollſtändigen Pumpwerk iſt zu verkau⸗ 
fen, Wo? iſt auf frankirte Anfragen poste restante Breslau unter W. G. zu erfahren. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelfäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: [1855] 


R. Amandi, 
[2238] Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Echt eugliſc Rai as 
irt billigſt: Neu A 
nn, Did: Reuſcheſtraße Nes 1. 


Die Milchpacht 


bei dem Dominium Grebelwitz iſt von 
Johanni ab zu vergeben. [2189] 


uf dem Dominium Strachwitz, 1 Meile 
A von Breslau, iſt die Milch von ea. 70 Stück 
Kühen an einen cautionsfähigen reelen Päch⸗ 
ter von Johanni d. J. ab zu vergeben. Ein⸗ 


[2237] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, ran Wenne ben MWicbiihaite,sun 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Streblener⸗Cbauſſee. daſelbſt. 2231 


120 Stier junge Mutterſchafe zur 
Zucht verlauft, und nach der Schur 
abzunehmen, das Dom. Groſi⸗Ulbersdorf. 
Kreis Deis. Die Heerde iſt kerngeſund 
und aus der Ober⸗Schönauer Heerde gezüchtet. 
— — —ñ»ĩ1— 


ngliſche Bulldoggen ſind zu verkau⸗ 
E fen Schwerdtſtr. im Circus b. C. Depke. 


Unjere Cartonnagen oder . 
Aus 


bey, bie wir forimähenn in 100 cher u Vanillen⸗Bruch⸗Chololade, 


wahl von 5 Sgr. bis 12 Thlr. vorräthig] das Pfd. 7 Sgr. bei 5 Pfd. à 7 Sgr., 


den empfehlen wir als die ſchönſten, billig⸗ Gewürz 8 Bruch 3 Chokolade, 


ten und auf die meiſten Fälle paſſenden 
Gelegenheits⸗Geſchenlʒe d e. Sg kei pP: 6% Sor, 
2019) | Vanillen⸗Speiſe⸗Chokolade 


für Damen, 
in Stangen, das Pfund 11 Sgr., 


Aufträge von auswärts werden prompt 
Rettig⸗Boubons 


effectuirt. 
Ohlauerſtr. D; Ohlauerſtr. 
Nr. 18. Piver&bo,, Nr. 14. gegen Huſten und Heiſerkeit, das Pfund 
f 12 Sgr., empfiehlt? [2215] 


Ganz Neues, ſehr lohnend, flott verkäuflich, 


Paul Neugebauer, 


Oblauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen. Landſch. 


Haus⸗Kauf⸗Geſuch. 


In guter Geſchäftsgegend wird in Breslau 
ohne Einmiſchung Dritter ein Haus 
zu kaufen geſucht. Directe Offerten unter 
R. S. 100 poste restante Breslau. [2032] 


en angehoten. 
Stante Barmen frei. 


, Pferde- Verlauf. 
Zwei ganz gleiche, b t 

en i del 877% A 885 ug 
von „7 f in Bar: 
hau ei Kotzenau in Stehen soil 


Briefe H, 31 poste 
[2013] 


en? 
Iblene, kl. u. mittel 


Stockg. 29, 
Breslau. 


wird ein Cand. des 
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34 Bände. leg. broſch. 10 75 
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zerne Haus. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
5 Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


— 


A 3 a 
J Leufnant⸗Saloppel. — Die 


1 


— 


Secheig Stück fette, mit Körnern gemäſtete 
Maſtſchöpſe ſtehen auf dem Domänenamt 
Nippern bei Bahnhef Nimkau zum Verkauf. 


Ein Spezereigeſchäft wird zu kaufen 
geſucht. Gefällige Offerten unter G. S. 30 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. 2278] 


Pianino's und Flügel 
verkauft unter Garantie: 2273 
N. Stelzer, Alte Taſchenſtraße Nr. 16. 


Für Gebinde jeder Größe 


zahlen die höchſten Preiſe: [2279] 
J Seidel & Co., Ring Nr. 27. 


Friſche Nuſtern 


12 42021 Guſtav Friederici. 


Aſſocié⸗Geſuch. 

Zur Vergrößerung eines bereits ſeit 5 Jahren 
mit erwünſchtem Erfolge hier betriebenen effect. 
Getreide- und Commiſſions⸗Geſchäfts (Inha⸗ 
ber Chriſt) wird ein ſtiller event. thätiger 
Theilnehmer mit 12 bis 15,000 Thaler dispo⸗ 
niblen Vermögen geſucht. Adreſſen werden 
erbeten unter G. M. in der Exped. der Bank⸗ 
und Handels⸗Zeitung in Berlin. [2015] 


Feldmeſſergehilfen 


oder Candidaten, die ſchon einige Praxis 
haben, finden für % bis % der Gebühren 
in der Grundſteuer⸗ Veranlagung Beſchäſti⸗ 
gung. Adr.: X. V. poste restante Habel- 
schwerdt fr. [1882] 
Als Hauslehrer 


N \ Schulamts, wo möglich 
muſikaliſch, mit 120—150 Thlr. zum baldigen 


Antritt geſucht durch F. Behrend, Tauen⸗ 
[2035] | 


zienſtraße 79. 

10 Haus: und Landwirthinnen, 
5 Kammerjungfern, diverſe Verkaufs und 
Stuben⸗Schleußerinnen, Gärtner, Bediente, 


Kutſcher mit guten Zeugniſſen ꝛc., ſuchen] 


Stellen durch F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. 
== Diverje Köche 1 
und Kellner mit und ohne Sprachkenntniſſe 
ſuchen Stellen in Hotels, Badebrter, Reſtau⸗ 
rationen ꝛc. durch F. Behrend, Tauenzien⸗ 
Straße 79. [2034] 
ür eine bedeutende Chokoladen⸗Fabrik wird 
ein Proviſions⸗Neiſender für Schle⸗ 
fien und Poſen geſucht. Auskunft ertheilt 
E. Neitzig, Meſſergaſſe Nr. 14. [2265] 
Ein verheiratheter Gartenmann, welcher 
die Jagd mit beſchteßen kann, findet ein 
ſofortiges dauerndes Unterkommen. Näheres 


links. [2263 


(06 LEE FURL RER EEE Er ng ua 
Breslauer Börse vom 5. März 1863. Amtliche Notirungen. 


Verlag von Eduard Trewendt in ꝓresdſau. 
In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holteis Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
Sgr. 
Sol 22½ Sgr. 
der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug : 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſehichten. 

6 Bände. Broſch. 2 Thlr. 

Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
nhalt: Iduna. — Der Katendichter. — Ein vornehmer Herr. — s Muhme⸗ 
e Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


. 5 


hierüber Kleinburgerſtraße Nr. 7, 3 Ze W̃ 


In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 


Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


— Das höl⸗ 
1576 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Vierzig Jahre. 

6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 

a 22½ Sgr. 


— Blätter aus 


. 


Ein verheiratheter Kutſcher, mit guten 
Zeugniſſen, moraliſch und nicht dem Trunke 
ergeben, erhält eine gute Stellung. Adreſſen: 
W. G. an die Expedition der Bresl. Ztg. franco. 


Ein zuverläſſige Waſchfrau zu dn 
Graben 9, 1 Treppe vornberaus. 2270) 


Eine geübte Damenſchneiderin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften, in und 
außer dem Hauſe Herrenſtr. Nr. 12, 2 Treppen. 


wei Knaben finden als Penfionäre 
freundliche Aufnahme unter ſoliden Be⸗ 
Das Nähere Oderſtraße Nr. 17 
[2271] 


dingungen, 
beim Wirth. 


Ene gut empfohlene ev. 1 vie 
auch Flügelunterricht ertheilt, wird Oſtern 
d. J. aufs Land gewünſcht. Meldungen unter 
E. F. 63 poste rest, Loskau werden erbeten. 


Vom 1. April d. J. ab zu vermiethen: 
Souter⸗ 
2266 


Reuſcheſt⸗aße 48 ein großes helles 
rain und 2 Remiſen. 

Blücherplatz 7 eine Treppe 1 Comptoir. 
Näheres bei M. Moszkowski & Co. 
Eine freundl. möbl. Stube für eine einz. 

Perſon iſt zu verm. u. J. April zu bezie⸗ 
hen Ketzerberg 29, 2 St. rechts. [2037] 


lte Kirchſtraße 21 iſt ein Quartier für 
60 Thlr. vom 1. April 1863 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Lotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. [2152] 


2 1 1 
Lotterie⸗Looſe, "is Mack 
ſind wie gewöhnlich am billigſten zu haben bei 
M. Schereck, in Berlin, Königs⸗Graben 9. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5. März 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 79 73 65—70 Sgr. 
dito gelber 73— 75 71 65 69 „ 
oggen 52— 53 51 49-50 „ 
erſte. e 41— 42 39 35 —57 „ 
AN 27— 29 26 22—25 „ 
D 50 — 52 47 42—45 „ 

Raps e — —— — Sgr. 

Winterrübſen . — — ds. 

Sommerrübfen... — 


— — 5 
Amtliche 51 für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


4. u. 5. März Abs. 10 U. Jig EU. Nchm. 2Ul. 

Luftdr. bei oO 33153 331/35 331/17 

Luftwärme + 4,3 + 2,0 ＋ 9,7 

E u 2 25 795 77 te 

Dunſtſättigun Ct. 2 pCt. gl 
ind a BE 2022 =; 

Wetter trübe heiter heiter 


Gold- und Papiergeld, Schl. Pidbr, in 100 % B, ||Glogau-Sagan. 4 
ten 957 6. dito dito B. 101% B. Neisse-Brieger 486% B. 
Loss or Pe: 109% G. Schl. Pfdbr. B. 3% — Oberschl. Lit, A.|: 156 16877 B. 
Poln. Bank-Bill. 9034 B. Schl. Rentenbr. 4 [100% E. dito Lit. B. 3142 / B. 
Oester. Währg. 87% B. Posener dito 4 | 98% B. dito Lit. C. 3163 4 B. 
Schl. Fr.-Oblig. 4% — dito Pr.-Obl 96 G. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. (4 101 % 6. 
Freiw. St.-Anl. 44] —  |Poln. Pfandbr. 4 | 89% G. dito dito Lit. E. 3 ] 8414 6, 
Preus. Anl. 18500499 ½ B. dito neue Em. 4 — Rheinische... 4 — 
dito 18522 99% B. Krakau O.-8, 4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 64% B. j 
dito 1854 185614441101 % 8. Oest. Nat-Anl. ß | 71% B. dito Pr.-Obl.l4 222 
dito 18595 107 6. Ausländische Elsenbahn-Aetlen. dito dito 41 — 
Präm.-Anl. 18543%41129% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3 ½ 90 B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 79% B. Oppeln-Tarnw. 462, B. 
Bresl. Bt.-Oblig.]& — Fr.-W.-Nordb. 4 — 1 
dito dito 4 — Mairz-Ludwgh.— || — Minerva 5 36½ B. 
Posen. Pfandbr,|4 — Inländische Eisenbahn-Actien, Schles. Bank. 4 99 / b. G. 
dito dito 3 — Bresl.-Sch.-Erb.]4 133 % B. Disc. Com. -Ant. — 
dito neuel4 97% B. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Darmstädter [b 
Schles.Pfandbr. dito Litt.D.j4} — Oesterr. Credit 96—95 % 
1000 Thlr. [3%] 94% G. dito Lit. E. 47% — dito Loose 18600 82 f b. B. 
dito Lit. A. . 4 100% G.|Köln-Mindener 3% [bosen. Prov.-B. — 
Schl.Rust.-Pdb,]4 [100% B. dito Prior. 4 4 B. Schl. Zinkh.-A, — 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Retactenr: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Y 


